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Breitsameter/FO0l48/editorial 


Herbst. 


Das “Herbst” steht da nicht zum Spaß. 
Draußen wird’s nachts bereits bitterkalt, die 
Tage werden schon merklich kürzer und die 
Buchmesse in Frankfurt steht auch mal wie- 
der an. Und wenn das alles so zusammen- 
trifft, dann ist es folgerichtig Herbst. Bei mei- 
nem letzten FO (der Nummer 144) stand da 
oben übrigens noch Sommer. Ja, die Zeit 
vergeht. 


Der Consommer ist auch längst vorbei. Zum 
SFCD-Jahrescon in Dresden kann ich nichts 
sagen (es soll aber sehr heiß gewesen sein), 
aber dafür zum ACD-Con, der in diesem Jahr 
als “BrezelCon” in Hildesheim stattfand und 
eine richtig tolle Veranstaltung war. Es mag 
sein, daß der Atlan Club Deutschland auf 
dem Papier nicht mehr so toll dasteht, wie 
noch vor einigen Jahren - aber die Cons des 
ACD sind immer noch wunderbar fannish 
und machen viel Spaß. Neben den üblichen 
Programmpunkten wie Grillen und Verstei- 
gerung wurde auch diesmal wieder Fußball 


gespielt - oder wie man das Gebolze der 
Fans auch nennen will. Wer wissen will, wie 
es in Hildesheim war, kann entweder auf 
die Connachlese warten (Rüdiger Schäfer 
hat ein dickes Fanzine dazu gemacht), oder 
sich unter www.gero-gruebler.de die Fotos 
anschauen. 


Einen Hinweis übrigens noch in eigener 
Sache: Wenn Ihr wollt, daß Euer Contermin, 
oder Euer Stammtisch in jedem Fandom 
Observer korrekt aufgelistet wird, dann 
schickt bitte die Daten nicht (oder nicht nur) 
an den jeweiligen Heftredakteur, sondern 
gleich an Mampf. Der hält nämlich die Listen 
aktuell. Denn so kann es immer wieder vor- 
kommen, daß in einem FOein Termin drin 
steht, und daß er im nächsten halt wieder 
fehlt. Denn wir lesen den FOzwar auch, 
aber wir lernen ihn nicht auswendig. 


Na denn. 
Florian Breitsameter 
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SCelrslssiikfelite 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M, 20 Uhr; "Zur 
Löwengrube", Schneebergstraße 9 

Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; karl.aul- 
bach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte "Zur Eisenbahn", Haupt- straße 
1, Stockstadt/Main. Info: Ursula Aschen- 
PIEHLTTA URS AEL ET 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 
"Al Capone, Homburger Strasse 17 Bad 
Homburg/Ober Erlenbach. Info: Mathias 
Kubens, (0 60 36) 98 02 38, mku- 
bens@gmx.de 
http://www.sfcu.de/stamm/stamm.htm 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M, 19 Uhr, "Zum Igel", 
Sieglindestraße 10, Berlin Friedenau 
(Nähe U- und S-Bahnhof Bundesplatz) 
NETITEGET USA I WAR: 27T 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M. 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V, Ernststraße 14 - 16, 
12437 Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, "Biergarten 
Tiger Pub", Wilhelm-Bode-Str. 33 

WWW: http://www.perrys-video-club.de 


DET SET SETS ET 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im 
Clubraum der Gaststätte "Stadt Buda- 
pest", Heimstättenweg 140, 64295 Darm- 
Sera El SEleHSEHellTR 

Info: Roger Murmann (06071)38718, 
sftreffla@gmx.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe der Dreikönigskirche neben der 
Pizzeria), 18 Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-onli- 
ne.de 


Düsseldorf I, SF-Treff 
jd. 3. Samstag i. M, 15 Uhr, "Erkrather 
Krug", Erkrather Str. 91 


Düsseldorf Il, Der phantastische Treff 
jd. 3. Samstag im Monat ab 19 Uhr, 
Treffpunkt wird im Internet bekanntgege- 
ben: http://www.geocities.com/derphan- 
tastsichetreff/ 





FANZINES 


Liebe Leute, 

im Editorial des letzten FO hat es bereits 
gestanden: Ende dieses Jahres werde ich 
aus Gründen der beruflichen Zeitplanung 
meinen Posten als FO-Fanzine-Redax abge- 
ben müssen, nach dann fast drei Jahren in 
dieser Funktion. Meine letzte Sparte wird 
demnach aller Voraussicht nach im ersten 
FO des Jahres 2002 erscheinen. Ich habe 
diese Entscheidung mit zwei weinenden 
Augen gefällt, da mir trotz der gelegentli- 
chen Anfeindungen diese Aufgabe großen 
Spaß gemacht hat und sie meinem unstill- 
baren Drang zur Selbstdarstellung entgegen 
kam. Dennoch ließ sie sich nicht vermeiden, 
ich habe sie bereits deutlich hinausgezögert. 
Ich kann daher nur hoffen, daß sich in der 
verbliebenen Zeit ein adäquater Nachfolger 
finden läßt. 

Ansonsten war diesmal die Ausbeute 
auch wieder eher mager... abgesehen von 
einer Flut von Heftromanen, die mich über- 
rollt hat. Meine Güte... 

Dirk van den Boom 


AD ASTRA 26 

Din A 5, 64 Seiten, 200-300 
Exemplare, 9++8, Wilfried A. Hary, 
Waldwiesenstr. 22, 66538 
Neunkirchen 


Der aktuelle Band der Reihe enthält zehn 
Kurzgeschichten des mittlerweile nicht mehr 
völlig unbekannten Autors Axel Kruse. Kruse 
hat bereits einen Roman in einem Klein- 
verlag veröffentlicht. Die vorliegenden Kurz- 
geschichten zeugen immerhin von einer 
gewissen Routine, erwartungsgemäß ist die 
Qualität der abgedruckten Werke von unter- 
schiedlichem Niveau. Auf 54 Seiten Text 10 
Kurzgeschichten zu quetschen, ist allerdings 
für sich bereits eine reife Leistung... 


ANDROMEDA-NACHRICHTEN 189 
Din A 5, 220 Seiten, 6++, 530 
Exemplare, SFCD, Andreas Kuschke, 
Billerbeck 25, 29465 Schnega 


Nachdem ich monatelang keine AN bekom- 
men habe, stürzten nun die letzten vier 
Ausgaben auf einmal in mein Postfach. Da 
gab es eine lustige Diskussion über die 
inhaltliche Ausrichtung des Fanzines, auch 
und gerade in Hinblick auf mögliche Inter- 
net-Alternativen - eine Diskussion, die ge- 
wisse Parallelen zu einer hat, die gerade im 
PRBCBS abläuft - und Klaus Norbert fand 
die AN insgesamt dabei wohl eher langwei- 
lig. Kein Wunder, das Walter Bühler die Ge- 
genrede hält. Ansonsten ein dickes Heftle 
mit z. T. sehr lesenswerten Rubriken, und 
diesmal hat der Redakteur auch begriffen, 
daß man "Fanzine" nicht "Fancine" schreibt, 
für diesen Erkenntnisprozeß hat er allerdings 
auch mehrere Monate gebraucht. Verlangen 
wir nicht zuviel, dem Club geht's schlecht 
genug, wenn sogar ehemalige Aktivitäts- 
träger wie Florian Breitsameter und bekann- 
te Namen wie Alfred Vejchar, J. Heinrich Hei- 
kamp und Olaf Menke dem Club den 
Rücken kehren, wie wir der aktuellen Aus- 
trittsliste entnehmen dürfen. Das Autoren- 
forum hat die Redaktion des "Story Center" 
geschmissen und, naja, auch sonst gibt es 
nicht allzu viel Tolles zu berichten. Ich habe 
offenbar nicht viel verpaßt. 


CLUBNACHRICHTEN 279 

Din A 5, 78 Seiten, 100 Exemplare, 
6+-+, Armin Möhle, Eibenweg 18, 
49134 Wallenhorst 


Die in den letzten CN angestoßene Dis- 
kussion um die zukünftige Ausrichtung des 
PRBCBS angesichts der immer älter werden- 
den Mitgliedschaft wurde in der aktuellen 
Ausgabe des Clubfanzines nur noch verhal- 
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ten fortgesetzt. Daher besteht der Großteil 
der CN aus den üblichen Rubriken inkl. der 
Bekkerschen Kolumne, die ich aber vorher 
schon in INTRA gelesen habe. Alles wird 
irgendwie irgendwo recycelt - es bliebe zu 
wünschen, daß die Diskussion nicht im 
Sande verläuft und Konsequenzen daraus 
gezogen werden. 


GAARSON-GATE 
Din A5, 58 Seiten, 200-300 
Exemplare, 9++38, Wilfried A. Hary. 


Erneut ein Roman von Alfred Wallon und 
Wilfried himself, der durch ein recht schnuk- 
keliges Cover auffällt. Nichts besonderes, 
aber vielleicht kann mal jemand Bescheid 
sagen, daß ganze Absätze durchgehend in 
Großbuchstaben den Lesefluß doch erheb- 
lich stören... 


HERR DER WELTEN 21 
Din A 5, 58 Seiten, 200-300 
Exemplare, 9++38, Wilfried A. Hary. 


Nr. 21 der Endlosserie aus Neunkirchen mit 
dem... seufz... achten Teil des Vergangen- 
heitszyklus, dem It. Ankündigung _ ein... 
seufz... neunter Teil folgen wird. Nebenbei ist 
dem guten Wilfried auf halber Strecke der 
Toner verreckt, was dem Lesegenuß nicht 
zuträglich ist und wahrscheinlich auch zu 
der einen oder anderen Reklamation geführt 
hat - nunja, der Wilbert-Verlag hat ja schon 
vorgemacht, daß man in punkto Drucksorg- 
falt die Leser nach Strich und Faden verar- 
schen darf, wenn man nur dreist genug ist. 


INTRAVENÖS 119 

Din A 5, 52 Seiten, 50 Exemplare, 
Kurt S. Denkena, Postfach 760318, 
28733 Bremen 


HA! Es geschehen wirklich noch Zeichen 
und Wunder! Und damit meine ich vor allem 
Kuddel Denkena, denn er hat, alle mögen 
den Atem anhalten, sich eine EMAIL-ADRES- 
SE zugelegt!!!! Nachdem der gute Kurt jahre- 
lang noch Defätismus gezeigt hat, blieb ihm 
offenbar aus beruflichen Gründen nichts 
anderes mehr übrig. Wieder einen erledigt. 
Der nächste auf meiner Liste ist Sinzig-Orga- 
nisator Werner Fleischer, da man von den 
Conmanagern dieses Ereignisses offenbar 
KEINEN per Email erreichen kann, was 
einem dann doch zu denken geben sollte... 
Ach so, ja, da war ja noch ein INTRA. Die 
Stimmung ist jedenfalls gut und der ACD- 
Con soll toll gewesen sein, jedenfalls hat er 
sich wohl finanziell gelohnt. Die inhaltliche 
Vielfalt des INTRA ist diesmal durchaus 
beeindruckend und es soll neue Mitglieds- 
anträge geben. Na so was! 
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REN DHARK 120, 121 

Din A 5, 68 Seiten, 1200 Exemplare, 
10++, Heinz Mohlberg, Hermeskeiler 
Str. 9, 50935 Köln 


Nach sehr langer Zeit, bedingt durch massi- 
ven Stress mit diversen Druckereien, konnte 
der Mohlberg-Verlag endlich wieder zwei 
neue RD-Romane herausbringen. Sie tragen 
die Titel "Vergessene Welten" und "Die letz- 
ten Salter" und beide Werke wurden von 
Antje Ippensen verfasst. Es wäre müßig, 
allzu viele Worte über die Handlung zu ver- 
lieren, da die bei einer Fortsetzungsserie 
ohnehin nur Eingeweihte interessiert. Hinzu- 
weisen wäre am ehesten noch darauf, dass 
der gute Heinz zwar plant, bis Ende dieses 
Jahres auch noch die Ausgaben 122-125 auf 
dem Markt zu werfen, das aber wahrschein- 
lich eher utopisch sein wird, denn es liegen 
noch nicht alle Manuskripte vor... immerhin, 
zwei gut aufgemachte Romanhefte mit der 
RD-Fortsetzung, die man auch lesen kann... 


REN DHARK X-TRA 2: DIE VERGES- 
SENEN 

Din A 5, 68 Seiten, 1200 Exemplare, 
10++, Heinz Mohlberg s.o. 


Nach langer Verzögerung ist auch der zwei- 
te Band der Reihe mit Einzelabenteuern aus 
dem Ren-Dhark-Universum im Mohlberg- 
Verlag erschienen. Ich sage dazu nichts wei- 
ter, da der Roman mit dem Titel "Die Ver- 
gessenen" aus meiner Feder stammt. Eine 
voraussichtlich sehr kritische Rezension wird 
man am ehesten im nächsten Fanzine- 
Kurier nachlesen können. 


SF-NOTIZEN 517 
Din A 4, 4 Seiten, 55 Exemplare, Kurt 
S. Denkena, s.o. 


Kuddel schickte mir diese aktuelle Ausgabe 


ATLAN CLUS DEUTSCHLAND 


/ANEVENS-T: 











der SFN mit dem Aufruf "Rettet die Fanzine- 
Sparte", was ich sehr sympathisch finde. 
Nunja, Bedarf zur "Rettung" gibt es eigent- 
lich nicht, nur ein bisserl mehr an Material 
könnte ich mitunter gebrauchen. In der vor- 
liegenden Ausgabe der SFN geht es - mal 
wieder - auch im Scientology, jedoch gibt 
Kuddel selbst zu, es handele sich diesmal 
um eine "Schnellschußnummer", um sich 
selbst aus dem Sommerloch zu reißen. 
Ansonsten wieder allerlei Sachen, die uns 
Kuddel aufgeschnappt hat, u.a. ein neues 
Hexen-Girlie-Magazin vom Ehapa-Verlag, 
würde mich nicht wundern, wenn man da in 
der Redaktion auch plötzlich wieder be- 
kannte Namen wiederfindet... 


ZAUBERWALD 1: MARCHENERDE 
Din A 5, 68 Seiten, 100 Exemplare, 
9++78, Thomas König, Greizer Str. 
14, 12689 Berlin 


Eine neue Fantasy-Heftromanreihe mit in 
sich abgeschlossenen Einzelabenteuern 
bringt der "Geisterwald"-Redakteur Thomas 
König seit neuestem heraus. Sie heißt 
"Zauberwald" und der Einstiegsroman ist 
von Wilfried A. Hary. Das Bemerkenswerte 
an diesem Werk, übrigens nach einer Idee 
von Marten Munsonius geschrieben, ist 
wohl vor allem die Tatsache, dass es Harys 
erster Fantasy-Roman überhaupt ist... Von 
der Gestaltung wirkt die Reihe noch etwas 
holprig, das Coverlayout etwas altbacken 
und der Satz deutlich verbesserungswürdig. 
Aber man sollte nie von einem ersten Band 
auf die Potentiale einer ganzen Reihe 
schließen. Die Bände sollen in viermonatli- 
chem Abstand publiziert werden. 
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MAGAZIN DES 
MONATS 


MAGIRA 2001 

Din B 5 (oder so), 216 Seiten, 
20++35, FC, Postfach 1430, 35004 
Marburg 


Wer schon ein bisserl länger dabei ist, der 
weiß, daß der EDFC einst ein semiprofes- 
sionelles Fantasy-Magazin namens MAGI- 
RA herausgab. Das sehr unregelmäßig 
erscheinende Heft fiel dem Streit zwischen 
den FOLLOWern und EDFClern zum Opfer, 
der zur Gründung des FC führte. Während 
der EDFC sich nunmehr offenbar neben 
Fantasia auf eine Buchreihe zu konzentrie- 
ren scheint, hat der FC nach längerer 
Vorbereitung unter der kundigen Redakteur 
der Steinzeitfans Hermann Ritter und 
Michael Scheuch MAGIRA wieder aufleben 


GNPUR 


EMERALD CITY 72 

Din A 4 / 12 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / auf Austauschbasis / 
cheryl@emcit.com 


Cheryl Morgan betreibt ihr Egozine schon 
seit langem, häufig produziert sie ihre 
Fanzines direkt für große Cons, wo sie ihre 
Hefte kostenlos unters Volk bringt. So auch 
hier - die Ausgabe kam im August 2001 zum 
WorldCon in Philadelphia heraus. Die in 
Kalifornien lebende Engländerin präsentiert 
in diesem Heft einige Autoren und ihre 
Werke, die "British Based" sind - also 
Autoren, die in Großbritannien leben, auch 
wenn sie keine Engländer sind. Es handelt 
sich hier nicht um Buchbesprechungen im 
allgemeinen Sinne, sondern um durchaus 
unterhaltsame Plaudereien über Bücher und 
ihre Autoren, die Cheryl meist persönlich 
kennt. Einige Namen als Tip: Geoff Ryman, 
Paul Cornell, Adam Roberts und Tricia 
Sullivan, hierzulande so gut wie unbekannt. 


ETHEL THE AARDVARK 97 

DIN A 4 / 24 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / Preis ebenso / MSFC, PO Box 
212, World Trade Centre, Melbourne, 
VIC 3005, Australien 


Das alle zwei Monate erscheinende Fanzine 
des Melbourne SF-Clubs bringt eine bunte 
Mischung aus "Star Wars" und "Star Trek" 
aufs Cover, bietet im Inhalt allerlei 
Buchbesprechungen, Leserbriefe sowie 


4 





Haba Ib FANTASY 2. 0 0-1 


lassen - als Magazin im Taschenbuch- 
format mit jährlicher Erscheinungsweise. 
Das vorliegende, über 200 Seiten starke 


Fanzine-Kiste 


von Klaus N. Frick 


Informationen und unterscheidet sich dabei 
nicht sonderlich von Club-Publikationen aus 
deutschen Landen. Eine ordentlich geraster- 
te Fotoseite zeigt einige Mitglieder des 
Clubs, die offensichtlich dem höheren 
Blödsinn gegenüber mehr als aufgeschlos- 
sen sind. Bei allem Spaß wird allerdings 
auch dem verstorbenen "Hitchhiker"-Autor 
Douglas Adams gedacht. Ein gutes Heft, das 
mich an die Glanzzeiten des niederrheini- 
schen SF-Okulars erinnert. 


EXTERRA 21 

DIN A 5 / 44 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / 4++ / Claudia Höfs, 
Eichhaldestraße 3, 72574 Bad Urach 


In den 80er Jahren und bis weit in die 90er 
Jahre hinein galten die Mitglieder des SFC 
Universum als die "Schabacker-Truppe", weil 
man sie vor allem als Begleiter des all- 
mächtig wirkenden Club-Chefs Hans-Dieter 
Schabacker wahrnahm. Diese Zeiten sind 
längst vorbei, wie das vorliegende Fanzine 
beweist. Natürlich geht es vor allem um 
PERRY RHODAN, wobei der gute Dr. Robert 
Hector kaum ein gutes Haar an der Serie 
läßt; daneben gibt es aber auch 
Kurzgeschichten und diverse andere Texte. 
Als traurige Meldung ist der Tod von Hans 
Jürgen Lustig zu verzeichnen. Der Fan wurde 
77 Jahre alt; in den 80er Jahren war er einer 
der Aktivisten der damaligen "Liga Freier 
Terraner". 





Werk, zeugt von großer Sorgfalt und 
großem Engagement. Die vorbildliche 
Aufmachung gehört ebenso dazu wie ein 
breites Spektrum an sekundär- und primär- 
literarischen Beiträgen: Artikel, Rezen- 
sionen, Interviews, Stories und Grafiken, 
alles in einem schon perfekt anmutenden 
Layout und von derartiger Vielfalt, daß ich 
dies hier gar nicht weiter vertiefen möchte. 
Das MAGIRA-Jahrbuch 2001 ist ein gut 
gelungener, sehr bibliophil wirkender Neu- 
start des Traditionsmagazins. jeder 
Fantasy-Fan sollte sich dieses umfassende 
Kompendium nicht entgehen lassen (wer 
direkt beim FC bestellt, bekommt es preis- 
werter als über den Buchhandel). Bleibt zu 
hoffen, dass dieses ambitionierte Projekt 
so viel Zuspruch erhält, daß wir auch im 
kommenden Jahr eine Fortsetzung erleben 
dürfen. 

Dirk van den Boom 





Monika Abt ° »® -- 
Jäger und Gejagte - 





GESCHICHTEN DER NACHT 34 

DIN A 5 / 40 Seiten / 60 Exemplare / 
4++35 / Joachim Kutzner, Jung- 
Stilling-Straße 47, 42499 
Hückeswagen 


Ich gestehe, ich kann die Fernsehserie 
"Stargate SG-1" nicht ertragen. Aber es muß 
auch Fans geben, sonst würde sie nicht lau- 
fen. Und für diese Fans gibt es auch Fan- 
Romane, in diesem Fall geschrieben von 
Monika Abt. Zum Inhalt kann ich mich nicht 
äußern, den Stil finde ich aber durchaus les- 
bar, wenngleich nicht spektakulär. Geschil- 
dert wird eine andere Storyline als die in der 
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Fernsehserie, es handelt sich also hier 
gewissermaßen eine Parallelwelt. Der aktu- 
elle Roman trägt den Titel "Jäger und 
Gejagte" und ist der vierte, der im Fanzine 
GESCHICHTEN DER NACHT als abgeschlosse- 
ner Kurzroman erschien. 


KAPERBRIEF 8 

DIN AA / 18 Seiten / Preis und 
Auflage unbekannt/ Sibylle Elbert, 
Kaplaneigasse 13, 64354 Rheinheim 


Das interne Fanzine der FOLLOW-Gruppe der 
Korsaren bietet für den Außenstehenden 
wenig Interessantes: Buchbesprechungen, 
Conberichte, eine Mitgliederliste, eine durch- 
aus lesbare Kurzgeschichte. Immerhin 
erfährt man aus dem Fanzine, daß es im 
Mai 2001 einen Fantasy-Con in Allensbach 
gab, der zwar klein, aber offensichtlich amü- 
sant gewesen sein muß. 


MENSCHENBLUT 37 
Comic-Format / 32 Seiten / Auflage 
unbekannt / 6++8 / Eisenfresser 
Comix, Postfach 11 41, 36094 
Petersberg 


Sehr gemischt ist diesmal der Inhalt von 
Deutschlands derbstem Comic-Fanzine: 
Humoristisch-fies kommt die Story "Dirty 
Deeds" daher, in der Polizisten grob ver- 
arscht werden, super-fies ist auch "einen 
heben gehen", der harmlose Gemüter gut 
schocken dürfte; zum Ausgleich gibt es eini- 
ge eher schwache Seiten, die sich eben 
durch die übliche Ansammlung von 
Sauereien "auszeichnen". Kein Highlight in 
der Geschichte dieses traditionsreichen 
Fanzines. 


MUNICH ROUND UP 170 

DIN A 4 / 44 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / 6++ / Waldemar Kumming, 
Engadiner Straße 24, 81475 München 


Eigentlich muß man Waldemar Kumming 
einen fannischen Orden verleihen. Nicht nur, 
daß der Mann seit den 50er Jahren aktiv ist 
und immer noch auf WorldCons reist - er 
produziert auch noch einmal im Jahr sein 
uraltes Fanzine MUNICH ROUND UP. Die 
aktuelle Ausgabe präsentiert Herbert W. 
Franke und dessen "Visionen einer besseren 
Welt”, die auch in einer englischen Überset- 
zung abgedruckt werden. Gute Sachel, denn 
immerhin ist MRU so ziemlich das einzige 
deutsche Fanzine, das im englischsprachi- 
gen Ausland überhaupt wahrgenommen 
wird. Dazu gibt es noch einen Bericht mit 
Fotoseiten vom letztjährigen SF-WorldCon in 
Chicago. 
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PARADISE 45 
DIN A 5 / 92 Seiten / 50 Exemplare / 
6++5 / Joachim Kutzner, s.o. 


Club-Fanzines sind etwas schönes, vor 
allem dann, wenn jeder in diesen Fanzines 
schreiben kann, was er mag: Häufig kom- 
men interessante Beiträge heraus, leider 
ebenso häufig ein Haufen Mist. Beim aktu- 
ellen Heft des Terranischen Clubs Eden blei- 
ben die interessanten Artikel in der Überzahl 
- wenn man auf sogenannte Episoden- 
führer durch aktuelle Fernsehserien steht 
oder sich über aktuelle Bücher informieren 
möchte. Ach ja, auch Eric Burdon wird 
gewürdigt; der alte Mann hat zwar nicht so 
sehr viel mit SF zu tun, interessiert aber 
auch. Gute Mischung! 


Vetr ber BHDIN SARTRATISSERIE V Nens 


PS | 
BranNefit | 
VOY. AR BR 


Erster Teil enser@Vorager Überblicks 





STAR TREK COMMUNICATOR 73 
DIN A 4A / 84 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / 10++8 / Dirk Bartholomä, 
Space Contact, Postfach 22 01 11, 
86161 Augsburg 


Das ist wirklich Fan-Kultur mit kommerziel- 
lem Hintergrund: Haufenweise sind Anzei- 
gen im Heft vertreten, für Firmen, bei denen 
allerlei Merchandising bestellt werden kann. 
Für Fans der "Star Trek"-Serien sind dies 
auch wichtige Dinge, da gibt es nichts zu 
lästern. Wer sich darüber hinaus auch für 
Inhalte interessiert, wird über die bevorste- 
hende fünfte Serie im "Star Trek"-Universum, 
die den Titel "Enterprise" tragen wird, eben- 
so informiert wie über den Abschluß von 
"Voyager". Pflicht für Fans. 


TREKWORLD 74 

DIN A5 / 32 Seiten / Auflage unbe- 
kannt, Preis ebenso / Dirk 
Bartholomä, s.o. 


Man kann Dirk Bartholomä und seiner 
Truppe ja schon vorwerfen, daß sie aus 


ihrem Hobby "Star Trek" sehr viel Geld gezo- 
gen haben. Nicht vorwerfen kann man Dirk 
aber, daß er nur noch aufs Geld schielt - es 
ist immer noch Hobby, und das zeigt die 
redaktionelle Beilage des STAR TREK COM- 
MUNICATOR. Das Fanzine TREKWORLD, das 
früher mit einem vierfarbigen Titelbild und 
als kleine Büchlein erschien, ist heute das 
fannische Aushängeschild der Space 
Contact GmbH. Wer schon immer einmal 
wissen wollte, mit welchen Kostümen die 
Fans diverser Fernsehserien auf lokale Cons 
gehen, kommt hier auf seine Kosten. Ohne 
Witz: Das ist lustig, und die Fotos gefallen 
auch. Dazu gibt es durchaus kritische 
Buchbesprechungen und fannische Beiträge. 
Das Heft gefällt mir besser als sein "bunter 
großer Bruder". 


TRUE REVIEW 49 

Din A 4 / 8 Seiten / Auflage unbekant, 
Preis dto / Gallyfrey Press, 110 
Buchland Road, Ephrata, PA 17522, 
USA 


Ein kleines, aber feines News-Fanzine, bei 
dem die meisten Besprechungen von 
Herausgeber Andrew M. Andrews selbst 
geschrieben werden. Gerne nimmt das Blatt 
die Veröffentlichungen irgendwelcher kleiner 
Verlage unter die Lupe, was meist sehr gut 
gelingt und auf manche Veröffentlichungen 
neugierig macht. So wird beispielsweise die 
Anthologie "Sextopia" besprochen, bei der 
wir sicher sein können, daß die hierzulande 
nie in einer Übersetzung erscheinen wird ... 


WALISCHE KUNDE 42 

DIN A 4 / 2& Seiten / Preis und 
Auflage unbekannt / Jürgen Preiß, 
Heidelberger Landstraße 112, 64297 
Darmstadt 


Dieses Follow-Fanzine beschäftigt sich mit 
der Wali-Kultur; die Walis sind eine Follow- 
Gruppe, die eine auf den Wikingern basie- 
rende Kultur simuliert. Kein Wunder, daß die 
Helden der Geschichte "Die Ankunft" so ori- 
ginelle Namen wie Thimgrim und Arngrim 
tragen oder daß es in der Geschichte "Auf 
Hymirfahrt" unter anderem um den Raubzug 
eines gewissen Alfur. Sonderlich prickelnd 
liest sich das für Außenstehende nicht, aber 
für die Walis sind solche Texte ja vor allem 
eine wichtige Gelegenheit, ihre Follow- 
Charaktere weiter auszubauen. 


WARP 82 

DIN A 4 / 28 Seiten / 4++5 / Auflage 
unbekannt / UFSTF, Postfach 76 04 
69, 22054 Hamburg 


Wer sich für "Star Trek" in all seinen 
Ausprägungen interessiert, mag eventuell 
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auch so ein Fanzine. Allerdings ist das WARP 
eher dünn, was den Inhalt angeht; das mei- 
ste läßt sich aus anderen Heften ebenso 
erfahren. Einige Buchbesprechungen und 
Informationen sowie ein bißchen 
Krimskrams über das "Trekkie"-Fandom 
reißen es meiner Meinung nach nicht her- 
aus; immerhin gibt es eine durchaus lesba- 
re Kurzgeschichte, die zur Serie "Next 
Generation" paßt. 


WINDGEFLÜSTER 46 

DIN A 4 / 60 Seiten / Auflage unbe- 
kannt / ca. 5++ / Zoe Löffelmann, 
Bergisch-Gladbacher Straße 929, 
51067 Köln 


Bei der Gilde der Rollenspieler e.V. scheint 
der Wurm drinzustecken; nichts klappt an- 
scheinend so richtig. Die neue Redaktions- 
mannschaft hatte - so das Vorwort - mas- 


piel - - - hörspiel - - - hörspiel 


RI hr Mr NDR® ZORB HR 


Phantastische 
Hörspiele im 
Oktober 2001 


Hallo, 
anbei mal wieder ein paar Hörspiele zum 
gefälligen Hören. Zu empfehlen für die 
Freunde der humorvollen SF gewürzt mit 
einem Schuß Crime und dummer Sprüche 
ist immer wieder "Der letzte Detektiv" hier 
mit einer neuen Folge. Immer wieder gern 
gehört "The War of the Worlds" von 
Howard Koch nach H.G.Wells, daß in den 
30er Jahren des letzten Jahrhunderts in 
Teilen der USA für Panik sorgte. Damit kann 
man heute nicht mal mehr Kinder 
erschrecken. Aber aus Gründen der 
Nostalgie ebenfalls zu empfehlen. 
Es grüßt Euch 

Mark Engler 


Mo 01.10.2001, 23:05 Uhr, WDR 3, 
34:32 min 

Die Menschenfabrik 

Oskar Panizza 


Do. 04.10.2001, 20:05 Uhr, BR 2, 
ca. 54 min 

Der letzte Detektiv (38): 
Totentanz 

Michael Koser 


Costaguana, 2015. Jonas sitzt in Puerto 
Porco fest. Er wird Sam verkaufen müssen. 
Damit er sich den Rückflug nach Babylon 
leisten kann. Morgen wird er eine Annonce 


in die Zeitung setzen: "Gelegenheit. Ver- 
baler Taschencomputer. Nicht mehr ganz 
neu, aber voll in Schuß. Selbständig und 


eigenwillig, umständehalber abzugeben..." 
- Sam fährt darob der Schreck gehörig in 
die Platine. 

Doch die Rettung kommt über Nacht. Jonas 
träumt, daß er schläft. Da fliegt durchs 


Fenster ein bunter Vogel. Mit glänzenden 
Federn. Er verwandelt sich in eine junge 
Indio-Frau. Mit langen schwarzen Haaren. 
Und viel rotbrauner Haut. Jonas erwacht. 
Sie ist immer noch da! Und lächelt ihn an! 

Der bunte Vogel heißt Jamäro, ist Scha- 
manin. Sie lebt mit ihrem Stamm im 
Urwald. Ihr Vater ist Kazike. Der Häuptling. 
Er wird von "Bio Global" festgehalten, mit 
dem Tode bedroht, wenn er nicht mit sei- 
nem Stamm das Dorf aufgibt. Dort will das 
Weltunternehmen nämlich Bäume abhol- 
zen, nach Öl bohren, die Erde nach Sma- 
ragden durchwühlen. Jamäro gefällt Jonas. 
Ihr knappes Gefieder. Ihre Art. Ihr Anliegen. 
Jonas geht mit ihr mit... 


Mi. 31.10.2001, 23:00 Uhr, EinsLive, 
57:35 min 

The War of the Worlds 

Howard Koch nach H.G.Wells 


Die Hörspiel-Legende "Krieg der Welten" in 
der amerikanischen Originalfassung: Bei 
der landesweiten Erstausstrahlung am 30. 
Oktober 1938 durch den amerikanischen 
Sender CBS löste dieses Hörspiel eine 
Massenpanik aus. Menschen stürzten aus 
den Häusern und rasten mit ihren Autos 
durch die Stadt, weil sie Fiktion und 
Wirklichkeit nicht voneinander trennen 
konnten. In einer fingierten Live-Reportage 
erfahren die Hörer von einer Invasion der 
Marsmenschen auf der Erde. Im Radio wird 
aus allen Teilen der USA von Auseinan- 
dersetzungen mit Robotern und Ufos be- 
richtet. Der Ausnahmezustand wird ver- 
hängt, die Menschen geraten in Panik. Die 
Marsianer sind technisch weit überlegen. 
Der Kampf scheint aussichtslos. Schließlich 
ist New York völlig entvölkert. Ein Überle- 
bender, der zurückkehrt, entdeckt, daß die 
Marsianer an einer Infektion mit irdischen 
Bazillen gestorben sind. 

Orson Wells wurde durch die Regie bei die- 
sem Live-Hörspiel schlagartig berühmt. 


sive Probleme mit dem Drucker, das vierfar- 
bige Cover ist hundsmiserabel auferastert, 
und im Impressum gibt es nur halbfertige 
Adressen. Hm ... Dafür gibt es den üblichen, 
gewohnt guten Inhalt: Artikel, die zeigen, 
wie man das Rollenspiel an sich interessan- 
ter gestalten kann. Und natürlich haufen- 
weise Besprechungen und Informationen, 
wie gehabt. 


örspie 
NLGORSTT-P 


Di. 06.11.2001, 14:05 Uhr, WDR 5, 
18 min 

** Justin Time (6): Johann 
Sebastian Bach oder Die 
Hanfstäckl-Passion 

Peter Schwindt 


Im 24. Jahrhundert werden Zeitreisen so 
gewöhnlich sein, wie ein Wochenendaus- 
flug zum Jupitermond Ganymed oder den 
Ringen des Saturn. Jeder, der es sich lei- 
sten kann, bucht seinen Urlaub bei der 
Chrono Travel Inc., deren Besitzer Chester 
Time jeden Ort zu jeder Zeit in seinem 
Programm führt. Herbert Hanfstäckl, Dauer- 
kunde bei Chrono Travel, hat die lästige 
Angewohnheit, Souvenirs zu sammeln und 
bringt damit regelmäßig den Zeitstrom 
durcheinander. Dank Justin, dem Neffen 
von Chester Time, konnten die durch Hanf- 
stäckl ausgelösten Katastrophen immer 
noch rechtzeitig wieder ausgebügelt wer- 
den. Aber diesmal ist Hanfstäckl zu weit 
gegangen: Er hat Johann Sebastian Bach 
eine Orgelpfeife geklaut, und Bach verpatzt 
sein Vorspiel als Thomaskantor .... 


Abkürzungen der Sender 


BR = Bayerischer Rundfunk 

DLF = Deutschlandfunk 

DRB = DeutschlandRadio Berlin 
EinsLive= Westdeutscher Rundfunk (ehem. 
WDR 1) 

HR = Hessischer Rundfunk 

NDR = Norddeutscher Rundfunk 

ORB =  Ostdeutscher Rundfunk 
Brandenburg 

RB = Radio Bremen 

SFB = Sender Freies Berlin 

SR = Saarländischer Rundfunk 

SWR = Südwestrundfunk 

WDR = Westdeutscher Rundfunk 
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40 Jahre Perry Rhodan in Rastali' 


Am 8. September 2001 lud die Perry 
Rhodan-Redaktion alle PR-Fans zum 40 
jährigen Bestehen der größten Weltraum- 
serie nach Rastatt in das Verlagsgebäude 
ein. 


Rund 300 Fans ließen sich das nicht zwei- 
mal sagen und fuhren trotz strömenden 
Regens hin - aus allen Teilen Deutschlands 
kamen sie in das verträumte badische 
Städtchen in der Nähe von Karlsruhe. 

Via Internet oder per Postkarte konnte 
fan sich anmelden, als besonderes 
"Gimmick" gab es ein Faksimile des EXPO- 
SES Nr. 1, sowie ein lockeres buntes Pro- 
gramm, Verlags- und Druckereibesichtigung 
und natürlich viele Mitarbeiter der Perry 
Rhodan-Redaktion "hautnah" (sozusagen in 
ihrem persönlichen Lebensraum - dem 
Verlag). 


Anwesend waren dann auch Klaus N. Frick, 
Sabine Bretzinger, Klaus "Bolli" Bollhöfener, 
Frank Borsch, Ulrich Magin, Robert Feldhoff, 
Wolfgang Kehl, H.G. Ewers, Uwe Anton und 
Gastautor Michael Nagul.. Von den 
Zeichnern war Alfred Kelsner da und zeich- 
nete vor Ort eine seiner berühmten Space 
Jets. 


Mein Nachbar Heinz Hell und ich machten 
uns um 715 Uhr morgens auf den Weg, 
nach einer problemlosen Fahrt kamen wir 
um ca. 10 Uhr in Rastatt an, das 
Verlagsgebäude war anhand von kleinen 
Wegweisern schnell gefunden. Bei der An- 
meldung trafen wir schon die ersten 
Bekannten. Michael Virchow war mit seinem 
Kumpel Peter "Pappnase" Bäuerle schon da, 
während Klaus Bollhöfener und Sabine 
Bretzinger kurz mal im "Vorbeigehen" grüß- 
ten. Die Stände wurden gerade geöffnet, 
Alfred Kelsner baute seinen Zeichenstand 
auf, eine Jahrmarktsbude zur Kinderbelus- 
tigung stand schon, während die Fan- 
zentrale gerade mal auspackte (wie immer 
vertreten durch Peter Fleißner und seinen 
freundlichen Helferinnen). 


Die "Jahrmarktsbude" verwunderte eigent- 
lich nur in einem Punkt. Die Kleinen Fans 
konnten hier Ballons mit Spicker oder 
Blechdosen mit Bällen beschissen. An sich 
nix Besonderes, nur waren auf den 
Blechdosen bekannte Außerirdische Köpfe 
geklebt (Topsider, Blues) und in der Bude 
hingen Schilder mit PR-Figuren und Texten 
wie "Nieder mit den Außerirdischen"," keine 
Chance dem Feind’ Mmmhhh, sicher das 
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war zur Kinderbelustigung, aber mußten sol- 
che Texte sein? Welches Image zieht so 
etwas nach sich und die Presse stürzt sich 
doch liebend gern auf so etwas. Also da 
haben die Verantwortlichen wirklich 
gepennt. 


An der Kasse bekam fan das heißbegehrte 
Faksimile des Expose Nr. 1, harte DM wurde 
in 1 zu 1 Umtausch zu harten Galax (eine 
schöne Idee des Verlags) mit denen Fan sich 
dann bei der Versteigerung oder an der 
Essenausgabe ohne Bargeld mit dem 
Lebensnotwendigsten versorgen konnte, im 
überdachten Vorhof hatte man Bierbänke 


Ein Bericht von Andreas Schmid 


(und diesmal auch sehr günstig) gesorgt. 

Die ersten bekannten Fans traf man, 
gesichtet wurden z.B. Birgit Fischer (Bifi - 
SFCD), Thomas Martner (Stammtisch 
München), Udo Classen (Händler und 
bekannter Autogrammjäger), Robert Hector 
(PR-Kritiker mit spitzer Zunge), Michael "Mr. 
Zeitraffer" Thiesen (muß man zu ihm noch 
Worte verlieren?), die Steinbüchels (bekann- 
te PR-Sammler), Ralf Zimmermann (PR- 
Perseptive) und viele mehr, alles was Rang 
und Namen hatte. 


Auch Eckardt Schwettmann kam und zeigte 
so, daß sein Herz - trotz des Wechsels zu 


aufgestellt, fürs leibliche Wohl war bestens MME - immer noch bei PERRY RHODAN 


Damit fing im Jahre 1961 alles an - das 
Expos& zum ersten Perry Rhodan-Heftroman. 
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Computerraum mit Testmöglichkeit der neuen CD-Rom 


liegt. Über sein kommen freute ich mich 
sehr und schnell war man wieder im 
Gespräch vertieft. 


Von unserem Stammtisch aus Nürnberg 
kamen noch Detlef Dörres und Rainer 
Sammetinger (mit seinem Kumpel, dessen 
Name mir jetzt leider nicht einfällt). Ein 
bekannter Fan aus dem süddeutschen 
Raum sowie dessen weniger bekannter 
"Knappe" (der hatte sich gleich die Haare 
blond gefärbt, vielleicht um besser aufzu- 
fallen ;-), wurde ebenfalls gesichtet. 

Schade das Fandomler wie Norbert 
Reichinger oder Rüdiger Schäfer fehlten. An 
der Kasse konnte man sich auch für die 
Führungen eintragen ("Wie entsteht ein PR- 
Heftroman" und die Druckereibesichtigung). 


Heinz und ich schauten uns vor der 
Eröffnung die freibegehbaren Teile des 
Verlagsgebäudes an, die Büros waren leider 
zu, aber einen Blick rein, konnte man durch 
die Fenster schon werfen (da schlug so 
manches Sammlerherz höher ;-). In einem 


Wie entsteht ein Perry Rhodan-Roman? 
Hier wird's erklärt! 





Raum hatte der Verlag einen Multimediraum 
mit Computer eingerichtet, hier konnte fan 
die diversen CD-Rom Produkte rund um die 
Serie ausprobieren (nebenher auch die neue 
ARCHIV-CD-ROM) oder sich eine Reproseite 
des aktuellen Romans Nr. 2093 mit eigenem 
Titel und seinem Namen ausdrucken lassen. 
Eine super Idee, die natürlich sehr gut 
ankam. Auch mit Rohlingen der aktuellen 
PR-Romanen konnte Fan sich versorgen (PR- 
Hefte Nr. 2093, 2094 und 2095). Auch die 
Johnny-Bruck-Ausstellung war sehr sehens- 
wert, Originalzeichnungen der Nr. 1, 500 
und 600 hingen unter anderem aus. 


Die Eröffnung fand ziemlich pünktlich um 11. 
00 Uhr statt, Klaus N. Frick begrüßte uns in 
seiner unnachahmlichen Art und Weise, 
danach sprach die Geschäftsleitung von 
VPM (Klaus Löhning), begrüßte uns und die 
anwesende Presse. Ebenfalls in dieser Halle 
(die schön mit Werbebanner der aktuellen 
Produkte rund um PR geschmückt waren) 
waren drei Vitrinen mit seltenen PR- 
Devotionalien. Sabine Bretzinger ermahnte 
einige Fans, das DEKOMATERIAL doch bitte 
hängen zu lassen! Das viel natürlich den 
Sammlern sehr schwer... Anschließend hielt 
Klaus N. Frick einen Vortrag über 40 Jahre 
PERRY RHODAN. 


Die Nürnberger Gruppe zog dann geschlos- 
sen zur der Vorführung über die Entstehung 
eines Heftromans. Sabine Bretzinger erklärte 
uns charmant jeden einzelnen Schritt vom 
der Planung (Autorenkonferenz) über den 
Druck bis hin zum fertigen Heftroman am 
Kiosk. Eigens dafür wurde ein Raum mit zur 
Verfügung gestellt, in dem Exposes, Druck- 
platten, Reprobögen und dergleichen mehr 
vorgeführt wurden. 


Die geplante Druckereibesichtigung entfiel, 
da die Anmeldung einen Fehler gemacht 
hatte und uns versehentlich in die falsche 
Gruppe eingeteilt hatte. Sie soll aber höchst 
interessant ausgefallen sein, da VPM extra 
für diesen Tag die Druckmaschinen laufen 
ließ! 


Führung mit Sabine Bretzinger 


Im Hauptsaal wurden verschiedene PR- 
Videos vorgeführt (unter anderem noch mal 
die Sendungen aus BR-Alpha). Da wir die 
Videos schon kannten, nutzen wir die Zeit 
zum Plaudern, schauten fasziniert Alfred 
Kelsner bei seiner Performance zu, ließen 
uns von Ulrich Magin ein Comic zeichnen (2 
Galax für einen guten Zweck), schauten zu 
wie Original-Büttenpapier hergestellt wurde 
und ließen uns den einen oder anderen 
Happen schmecken. 


Hier sei einmal angemerkt, das VPM 
anscheinend aus den vergangenen Fehlern 
gelernt hatte, den diesmal war die 
Essensversorgung perfekt: keine überteuer- 
ten Preise und große Portionen! Auch das 
Faksimile konnte überzeugen. Die obligatori- 
sche Rhodan-Tüte enthielt ein Postkartenset, 
diverse Prospekte, einen Heftroman und 
eine Ausgabe der SOL. 


Trotzdem war das Fest bis dato ein voller 


Erfolg. Nur das Wetter wollte nicht so recht - 
es regnete in Strömen. Klaus N. Frick meinte 


Immer im Streß: Klaus Bollhöfener 
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Das Publikum... 


bei der Begrüßung noch, das unser 
Mondgehirn Nathan leider schläft und 
daher das Wetter etwas feuchter ausfällt 
(was es dann aber runterschüttete, kam 
eher einer Sintflut gleich). Lakonisch berich- 
tete er, das eigentlich Sabine Bretzinger die 
Idee mit den Fest zum 40 jährigen PR- 
Jubiläum hatte, ausgerechnet bei der Rück- 
fahrt von Garching in strömenden Regen. 
Alfred Kelsner rannte ständig seinen davon- 
fliegenden Farbkopien nach, immer mehr 
Fans verzogen sich in die Halle und das 
Verlagsgebäude. 


Um 14.00 Uhr gab es einen Ausblick auf die 
kommende Handlung (für jeden, den es 
interessiert, schaut euch Roberts Beitrag im 
neuen PR-Magazin an, da steht alles), 
moderiert wurde der Beitrag von Hermann 
Ritter. Anschließend führte Wolfgang Kehl 
die Preisverleihung des Story und Design- 
wettbewerbs durch (wobei diese beiden 
Programmpunkte ineinander übergingen). 


Auch Gesprächsrunden mit PR-Autoren im 
Kleinen Kreis gab es wieder. Ich traf auf den 
Hof Gastautor Michael Nagula und konnte 
mich bei der Gelegenheit gleich für die 
Romane bedanken, die er mir in diesen 
Tagen signiert zurück geschickt hatte. Das 
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ich der erste war, der seinen Roman signiert 
haben wollte, war mir neu. Das passiert 
auch nicht jeden Tag, aber ich dachte mir, 
diesmal warte ich nicht auf ein Fantreffen, 
sondern schicke die Roman gleich zum ent- 
sprechenden Autor. Michael hatte sich dar- 
über gefreut - mein Eindruck von ihm war 
auch sehr positiv, ein sympathischer junger 
Mann. Ich hoffe, man hört nochmals als 
Gastautor bei PR von ihm. Die Kaffee- 
klatschrunde mit ihm verpaßte ich dann 
wegen der Versteigerung - schade. 


Mittlerweile war Alfred Kelsner in die Halle 
umgezogen, Michael Virchow und ich kauf- 
ten ihm zwei, drei Skizzen seines Bildes ab. 
Dieses Bild wird übrigens demnächst im 
Internet versteigert - also, aufpassen (das 
Geld kommt der "Aktion Mensch" zugute). 


Auf meinen Auftritt bei Risiko wurde ich 
ebenso angesprochen (und herrlich von 
Ulrich Magin karikiert - DANKE ULRICHI!!), 
sowie mein "fachlicher" Rat als alter PR- 
Sammler eingeholt (schon seltsam wenn 
dich ein wildfremder Mensch anspricht und 
fragt, was die PR-Brosche aus den 60er 
denn wert wäre ;-). Eine junge Nachwuchs- 
autorin konnte ich mit Klaus Bollhöfener 
zusammenbringen (vielleicht bekommen wir 


.. und die Diskussionsrunde 


bald einen Roman von ihr in der PR- 
Fanedition zu lesen). 


Um 16.00 Uhr war es dann endlich soweit, 
der Programmpunkt auf den ich mich am 
meisten gefreut habe und der mit recht am 
meisten im Internet beworben wurde, stand 
an - DIE VERSTEIGERUNG. 

Hermann Ritter und Klaus N. Frick leiteten 
humorvoll diese Versteigerung, dessen Erlös 
für die AKTION MENSCH gestiftet wird. VPM 
hatte zahlreiche Belegexemplare, Repro- 
filme, Druckvorlagen und andere Raritäten 
zur Verfügung gestellt. Ich glaube es waren 
ca. 120 verschiedene Sachen. Am meisten 
Kohle brachten die ausländischen Ausgaben 
der PR-Serie (aus USA, England, Frankreich, 
Tschechien, Japan, Brasilien - SPITZENREITER 
war hier die Nr. 1 aus China für 165,-DM 
en AKTION MENSCH freut sich). 


Aber auch andere tolle Sachen gab es, z.B. 
Dummys (also Vorabdrucke) von Werbe- 
foldern, Atlanbücher, Werbebannern und 
alte Autogrammkarten von Johnny Bruck mit 
Cartoons auf der Rückseite. Zinnfiguren wur- 
den genauso teuer versteigert wie Andruck- 
bögen und Repromaterial. Es war - im 
wahrsten Sinne des Wortes - der Hammer, 
was da unter den Hammer kam. 
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Alfred Kelsner malte live ein Perry Rhodan-Motiv 


Die Anfangsbeträge waren klein und ich 
konnte auch das eine oder andere Schnäpp- 
chen machen. Michael Virchow schlug 
gleich voll zu und steigerte den Andruck- 
bogen des Werbeplakats für Heftroman 
1800 sowie die Reprounterlagen dazu (für 
50,-DM, eigentlich ein Schnäppchen, das 
TERRANIAPOSTER mit dessen REPROTEILEN 
kostete anschließend 120,-DM). Natürlich 
wurde die Sache gekonnt von Hermann 
Ritter und Klaus N. Frick geleitet, da blieb 
kein Auge trocken (und kein Geldbeutel voll). 


Interessant, das ausgerechnet die 
Ausländischen PR-Ausgaben so hohe Beträ- 
ge einspielten, während die seltenen DUM- 
MYS eigentlich recht billig über die Bühne 
kamen. Schaut man mal ins Internetauk- 
tionshaus EBAY, verhält sich da die Sache 
genau anders herum - Auslands-PR und 
Zinnfiguren findet fan hier zuhauf, das zahlt 
keiner 40 - 60 DM dafür, dagegen andere 
seltene Sachen steigern sich ins Unermeß- 
liche (z.B. Andruckbögen) - na ja, nicht jeder 
hat Internetzugang und der Auktion kam 
das sehr zugute. Ich bin gespannt, welcher 
Betrag herausgekommen ist, das wird 
sicherlich demnächst bekannt gegeben. 
Trotzdem konnte man Klaus N. Fricks Über- 
raschung bei einige SACHEN deutlich anse- 
hen, zu welchen Beträgen die von Fans 
gesteigert wurden. Ein lebensgroßer Plüsch- 
gucky (signiert von allen aktuellen PR- 
Autoren) wird übrigens demnächst im 
Internet versteigert, also, aufpassen! 


Gegen 17 00 Uhr wurde mal ein Pause ein- 
gelegt, die Hälfte der Sachen waren schon 
an den "Fan" gebracht, Hermann Ritter las 
die noch ausstehenden Sachen vor, einige 
Fans nutzen schon mal die Gelegenheit, die 
Sachen anzuschauen. Trotzdem leerte es 
sich außerhalb der Halle zusehends. Ganz 
klar, viele Fans kamen von weither und 
wollten nachhause. Auch unsere Kollegen 
vom Nürnberger Stammtisch (Detlef Dörres 
und Rainer Sammetinger) brachen nach 
Hause auf. 
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Die Auktion wurde fortge- 
setzt, ich lieferte mir eini- 
ge "Schlachten" mit Udo 
Classen, aber bei vielen 
Auktionen bot ich auch 
nur zum Spaß mit. Mit 
dem Ergebnis bin ich voll 
und ganz zufrieden - für 
wenig Geld gab es einige 
Schmankerl (ein Foto seht 
ihr demnächst davon). Ge- 
gen 18.00 Uhr war dann 
die Auktionsware aus, 
dafür die Auktionskasse 
voll - ein toller Erfolg! Die 
Halle leerte sich schnell, 
viele Fans waren schon 
fort und im Vorhof von 
VPM begannen schon die Aufräumarbeiten. 
Eine Dame vom Radio wollte schnell noch 
ein Interview (auch diesen Gefallen habe ich 
ihr getan, ob das dann wirklich im Radio zu 
hören, weiß ich natürlich nicht). 


Trotzdem wollten auch wir jetzt langsam 
aufbrechen. Wir verabschiedeten uns noch 
von den Anwesenden, wünschten unseren 
Bremer Freunden eine gute Heimreise (die 
hatten 6 Std vor sich) und fuhren langsam 
los (wieder einmal war das Auto vollgepackt 
mit schönen Andenken). 


Die Rückfahrt war schnell und sehr stür- 
misch, der Himmel öffnete seine Schleusen 
und irgendwie hatte ich den Eindruck, NAT- 
HAN hatte "gottgleiche Träume von einer 
Sintflut" oder dergleichen. Es goß und goß. 
Trotzdem kamen wir heil zu Hause an, nach 
zwei Stunden fahrt, müde und kaputt, aber 
zufrieden. Als Bonbon kam noch im 
Bayrischen Rundfunk in der Rundschau ein 
MAKING OF BERICHT über die SENUNDUNG 
"Die Bilderwelten des Johnny Bruck", die 
dann wirklich Nachts um 1. 55 Uhr in der 
SPACE NIGHT in BR 3 gesendet wurde - sehr 
empfehlenswert, diese Sendung gibt es 
bald auch als DVD zukaufen. 


Resümee - es war ein sehr gelungenes 
Fest, wirklich war, mein Kompliment an 
VPM! Nach dem weniger schönen Geburts- 
tag im Poisen Club 1996 und dem "medien- 
geilen" Weltcon in Mainz 1999, hat VPM aus 
seinen Fehlern gelernt und diesmal ein Fest 
wirklich nur für die FANS der Serie ausge- 
richtet! 

Vielen Dank, warum nicht immer so! Ich 
denke auch bei der Presse ist (bis auf die 
Schaubude) ein sehr gutes Bild hinterlassen 
worden. Ich freue mich schon darauf, wenn 
VPM wieder seine Pforten öffnet und es 
heißt: 50 JAHRE PERRY RHODAN - das Fest in 
Rastatt (Klaus N. Frick hat es zumindest ver- 
sprochen ). 

Andy Schmid 


Elstercon 2002: 


Tim Powers und 
Mary Doria Russell 


Im kommenden Jahr findet von Freitag 
dem 20. September bis Sonntag dem 
22. September 2002 der nächste 
"Elstercon" im Haus des Buches in 
Leipzig statt. Zum Conthema "Mythen 
und Religionen in der SF" wurden aus 
den USA Tim Powers und Mary Doria 
Russell nach Leipzig zum Con eingela- 
den. 

Tim Powers ist Autor von bislang elf 
Romanen, die durch ihre farbige Schil- 
derung spannender Abenteuer auffal- 
len. Mit seinem Kultbuch "Die Tore zu 
Anubis Reich" (Heyne) schuf er das her- 
ausragende Werk des Steampunks. 
Zuletzt erschien sein Roman "Declare", 
ein Spionagethriller mit übernatürlichen 
Elementen. 


Rasell: 


Mary Doria Russell schrieb sich mit zwei 
Romanen um den Pater Emilio Sandez 
"Sperling" und "Gottes Kinder" (beide 
Heyne) in die Herzen der Leser. Die her- 


ausragenden Bücher zählen nach 
Meinung vieler Leser zu den besten 
und sicher zu meistbeachteten Werken 
der SF der letzten Jahre und erhielten u. 
a. den James Tiptree Award, den BSFA 
Award, den Arthur C. Clarke Award 
sowie den Kurd Laßwitz Preis für das 
beste ausländische Werk. 

SF, Dirk Berger 
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Der WorldCon in Philadelphia 


Ein Bericht von Klaus N. Frick 


Der 59. Science Fiction-WorldCon fand vom 
30. August bis zum 3. September im Phila- 
delphia Convention Center statt und wurde 
von rund 5000 SF-Fans aus aller Welt 
besucht. Der folgende Bericht in diesem 
FANDOM OBSERVER ist in einer Phase ent- 
standen, in der der Schreiber dieser Zeilen 
sehr wenig Zeit hatte - man möge also die 
fragmentarischen Berichte eher als "parallel" 
zur Arbeit entstandenen Notizen verstehen. 

Immerhin gab es für mich ein ganz kon- 
kretes Ziel, in die USA zu fliegen und den SF- 
WorldCon zu besuchen: Es galt, allerlei 
Informationen zu sammeln und auch soge- 
nanntes Networking zu betreiben, also das 
Gespräch mit amerikanischen Autoren, Re- 
dakteuren und Agenten zu suchen, um 
eventuell in absehbarer Zukunft irgendwel- 
che Geschäfte anzubahnen. Die Reise zum 
WorldCon in Philadelphia war also zumin- 
dest für mich keine Urlaubsfahrt. 

Überhaupt ist der Begriff "World" bei 
einer solchen Veranstaltung eher relativ. Die 
meisten Besucher kamen aus den 
Vereinigten Staaten, ein großer Teil des 
"Rests" reiste aus englischsprachigen Län- 
dern an, und nur wenige Besucher kamen 
aus Ländern, die nicht Englisch als Staats- 
sprache besaßen. Die deutsche Delegation 
bestand so aus knapp einem Dutzend Teil- 
nehmern, von denen einige wohl Studenten 
in den USA waren. Neben Sascha Mamczak 
vom Heyne-Verlag sowie Sarah Wippermann 
und Werner Fuchs von Fantasy Productions 
waren der PERRY RHODAN-Autor Uwe Anton 
und ich als "professionelle" Vertreter der 
deutschen Szene vor Ort. An prominenten 
Fans waren Waldemar Kumming (MUNICH 
ROUND UP) und Thomas Recktenwald (SFCD 
e.V.) vor Ort. 


Die Örtlichkeiten 


Zwei große Gebäude im Zentrum von 
Philadelphia beherbergten den Con und 
seine zahlreichen Programmpunkte: einer- 
seits das Convention Center, andererseits 
das Marriott Hotel direkt daneben, beide 
Gebäude waren durch eine Art Brücke ver- 
bunden. In beiden Gebäuden gab es eine 
Reihe von großen Sälen für die ganz großen 
Programmpunkte, dazu kamen haufenweise 
Vortragsräume, in denen zwischen 50 und 
250 Personen Platz hatten. 

Leider hatten es die Amerikaner nicht so 
einfach, wie man sich das gerne vorstellt: Es 
gab haufenweise Programmpunkte, die in 
viel zu kleinen Sälen stattfanden, und es 
gab garantiert genauso viele Programm- 
punkte, in die sich trotz massiver Bestuhlung 
nur ganz wenige Fans verirrten. Für die 
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jeweiligen Menschen auf dem Podium war 
das natürlich immer wieder ein bißchen 
peinlich. 

Praktisch war, daß man vom Convention 
Center ohne Probleme direkt in die große 
Mall gehen konnte, in der sich Einkaufs- 
möglichkeiten aller Art boten. Wer wollte, 
mußte also nicht aus den klimatisierten 
Räumen hinaus in die Hitze, die in diesen 
Tagen sehr stark über Philadelphia lastete 
und einen Aufenthalt im Freien stets zu ein- 
er schweißtreibenden Angelegenheit mach- 
te. 


Die Publikationen 


Absolut eindrucksvoll ist das Con-Buch: 
Hinter dem 176 großformatige Seiten star- 
ken Umschlag, den ein schönes Vierfarb- 
cover ziert, verbergen sich haufenweise Arti- 
kel und Berichte. Alle Teilnehmer an den 
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Programmpunkten werden aufgelistet und 
mehr oder weniger ausführlich vorgestellt, 
das alles wird durch viele Anzeigen der 
amerikanischen Verlage finanziert. Respekt! 

Ein eigenes Programmbüchlein wurden 
ebenso ausgegeben wie das respektable 
Büchlein "Get A Taste of Philadelphia", in 
dem sich haufenweise Beschreibungen von 
allerlei Kneipen, Restaurants und Pubs fan- 
den. Und alle paar Stunden kam eine neue 
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Ausgabe von "Kessel Run" heraus, einem 
zweiseitigen Informationsblatt, das aktuelle 
News zum Congeschehen enthielt und von 
Fans in einem speziellen Raum produziert 
wurde. Wer wollte, war also rundum auf 
dem laufenden und wußte stets über alles 
wichtige Bescheid. 


Philadelphia an sich 


Da ich bereits am Mittwoch anreiste, 
konnte ich mir die Stadt gewissermaßen 
erlaufen. Natürlich sieht die Innenstadt von 
Philadelphia so aus wie praktisch jede 
andere amerikanische Stadt: Hochhäuser, 
Beton, Malls und Straßen, alles in allem eine 
gräßliche Mischung, wie man sie aus Filmen 
und Berichten kennt. Aber schon in den 
Nebenstraßen zeigt "Philly" immer wieder 
seinen schönen Charakter: Alte Häuser 
ragen dort in die Höhe, es gibt schmale 
Gebäude, deren Verzierungen darauf hin- 
deuten, daß sie reichlich alt sind. 

Und wer sich die Mühe macht, von der 
betonierten Innenstadt in die Altstadt zu 
gehen, wird sehr schnell mit historischen 
Plätzen in Hülle und Fülle betoniert. Phila- 
delphia, eine der Städte, in denen die ame- 
rikanische Revolution begann, hat tatsäch- 
lich Geschichte aufzuweisen: Museen und 
alte Gebäude gibt es hier zuhauf. Über 
Kopfsteinpflaster kann man da gehen und 
sich vorstellen, wie sich das Leben hier vor 
etwa zweihundert Jahren abspielte. Durch- 
aus interessant! 

Für mich persönlich war die Gegend um 
die South Street am interessantesten, hier 
trieb ich mich in der Nacht von Mittwoch auf 
Donnerstag richtig lange herum. Laut Con- 
Information ist diese Gegend gefährlich, 
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man solle dort nur mit dem Taxi umherfah- 
ren. Alles Quatschl, es gab nie auch nur die 
geringste gefährliche Situation. Aber wahr- 
scheinlich müssen sich dickbäuchige ameri- 
kanische SF-Touristen in einer Gegend fürch- 
ten, in der herumlungernde Punks, skatebo- 
ard-fahrende Jugendliche und allerlei Plat- 
ten- und T-Shirt-Läden neben einer linksra- 
dikalen Buchhandlung und vagenen Küchen 
das Bild bestimmen. 

Da ärgerte es mich dann doch, daß ich 
zu wenig Zeit hatte, um mich richtig ins 
Nachtleben zu stürzen. Auch das Konzert 
mit der hervorragenden Band HOT WATER 
MUSIC, die am Sonntag abend mit fünf 
anderen Kapellen im "Trocadero" aufspielte, 
gerade mal 500 Meter vom Con-Lokal ent- 
fernt, ließ ich ausfallen, weil ich mir 
Programm anschauen wollte. Ich war ja 
schließlich nicht zum Spaß in Philadelphia ... 


Opening Ceremonies 


Eigentlich fand ich in den letzten Jahren 
stets ausführliche lobende Worte für die Er- 
öffnungszeremonien amerikanischer World- 
cons. Nicht so im Jahr 2001: Die Fans in 
Philadelphia versuchten zwar, mit einigen 
humoristischen Mitteln den Sprung aus der 
Zeit Benjamin Franklins in das Jahr 2001 zu 
erreichen, schafften dies aber nicht. 

Die Zuhörer wanden sich an diesem 
Donnerstag nachmittag eher vor Pein, weil 
das Geschehen auf der Bühne gar zu 
schlecht war: Fans, die in altertümlichen 
Kostümen steckten und versuchten, irgend- 
welche kurzen Texte von Notizen abzustot- 
tern. Preisgünstige Schauspieler wären hier 
sicher besser gewesen. 

Erst als die Profis die Bühne übernah- 
men, wurde es besser. Nacheinander wur- 
den sie vorgestellt, wie man das von einem 
amerikanischen Con erwartet. Die Autorin 
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Esther Friesner, hierzulande eher weniger 
bekannt, agierte als "Toastmaster" und ent- 
puppte sich im Verlauf des Cons noch öfter 
als eine überaus humorvolle Person, die es 
schaffte, über die SF-Klischees herrliche 
Witze zu machen ... die übrigens auch von 
Menschen verstanden wurden, deren 
Englisch-Kenntnisse sich nicht die Details 
texanischer Dialekte erstrecken. 


Coming Attractions 


Nachdem der Donnerstag mit diesem 
Programmpunkt eher schlapp begonnen 
hatte, tummelte ich mich in verschiedenen 
Räumen, sprach mit Menschen, die ich 
kannte, und ging abends mit Uwe Anton 
und seiner Freundin Evelyn Ternes-Braun 
aus. So war ich erst am Freitag morgen wie- 
der in der Lage, einem Programmpunkt zu 
folgen. 

Dummerweise suchte ich mir "Coming 
Attractions: Bantam" aus. Was normalerwei- 
se eine sehr interessante Angelegenheit ist, 
nämlich das Vorstellen des neuen SF- 
Programms durch sachkundige Lektoren und 
Redakteure, wurde an diesem Morgen zu 
einer weiteren Peinlichkeit. Jedes Dia, das 
gezeigt wurde, paßte nicht, und niemand 
von den verantwortlichen Damen und 
Herren auf der Bühne schien so richtig vor- 
bereitet. Ich schaute mir das Drama eine 
Viertelstunde lang mit wachsendem Ärger 
an und entschied mich dann, meine Zeit 
anders zu nutzen. Nicht als einziger: 
Während in Chicago die entsprechenden 
Vortragssäle bei den "Coming Attractions" 
brechend voll waren, saßen beim Bantam- 
Verlag gerade mal drei Dutzend Leute im 
Saal. 
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Ein Blick in den 
Deaaler's Room... 





Dealer's Room 


Gottseidank gibt es auf WorldCons einen 
Dealer's Room, in dem man an vielen Stän- 
den haufenweise Geld losbekommen kann. 
Wer wollte, konnte beispielsweise für eine 
handsignierte Erstausgabe von Frank Her- 
berts "Dune" sage und schreibe 9000 Dollar 
ausgeben. Auch andere Bücher im Preisbe- 
reich von über einem Dollartausender waren 
dabei - man fragt sich da schon, wer das 
alles kaufen soll. 

T-Shirts gab es ebenso wie Bücher und 
Schmuckstücke. Künstler stellten ihre Poster 
aus, und wer schnell war, konnte vom mehr- 
fachen Hugo-Preisträger Michael Whelan 
sein Poster gleich signiert bekommen. Das 
ist dann ein Schnäppchen: ein signiertes 
Whelan-Poster für gerade mal zwölf Dollar. 
Andere Werke des Meisters wurden natür- 
lich zu ganz anderen Summen angeboten. 
Sogar Musik-CDs gab es, allerdings eher mit 
meditativen Klängen. 


Camp Franklin 


Was ich eine Super-Einrichtung fand, war 
das Camp Franklin, in dem Eltern ihre Kinder 
in die Obhut von Erziehern geben konnten. 
Für die Kinder gab es tatsächlich ein SF-Pro- 
gramm. Sie sprachen über Kinder-SF, sie 
bastelten Raketen, und sie malten gemein- 
sam. Ein Höhepunkt für die Kinder war 
sicher der "Wizard's March": Kostümiert zo- 
gen sie dann durch das Convention Centre, 
spielten gewissermaßen Harry Potter & Co, 
sangen dabei Lieder und wurden natürlich 
ohne Ende von begeisterten Eltern und 
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ebenso begeisterten Fans 
fotografiert. 


The New Wave: A 
Look Back 


Ein spannender Pro- 
grammpunkt war am 
Freitag mittag "The New 
Wave: A Look Back". 
Autoren wie Robert Silver- 
berg und Norman Spinrad 
erinnerten sich an die spä- 
ten 60er und frühen 70er 
Jahre, auch George RR. 
Martin saß auf dem 
Podium. Die Herren erzähl- 
ten allerlei lustige 
Schwänke, wobei wieder 
einmal Harlan Ellison sein 
Fett wegbekam - wie die 
komplette Szene warten 
sie seit gut zwanzig Jahren 
auf seine definitive SF- 
Anthologie. 

Bei diesem Programm- 
punkt gab es eine Reihe 
von Lachern; so richtig einig wurde man sich 
dennoch nicht. Ob die New Wave die SF nun 
wirklich verändert hat, konnte beispielswei- 
se nicht hundertprozentig beantwortet wer- 
den. Die Einflüsse aus der "allgemeinen 
Literatur", so Spinrad, die in diesen Jahren in 
die SF eindrangen, führten auf jeden Fall 
dazu, daß die SF erwachsener wurde. Die 
späteren Autoren der 80er Jahre, die mit 
dem Cyberpunk berühmt 
wurden, seien ohne die 
Vorarbeit der New Wave 
kaum denkbar gewesen ... 


Internet und Fan- 
Area 


Was mir ausgesprochen 
gut gefiel, war die Art und 
Weise, wie auf dem 
WorldCoon das Thema 
Fandom angegangen wur- 
de: Es gab im Marriott 
eine spezielle Fan-Lounge, 
in der man sich ständig 
über Fanzines informieren 
konnte, in der es auch kleine Programm- 
punkte für Fanzine-Macher und Autoren 
gab. Wer wollte, konnte hier Fanzines kau- 
fen oder tauschen; es gab auch einige 
kostenlose Hefte, die man mitnehmen 
konnte. 

Ich tummelte mich einmal täglich im 
Internet-Bereich. Der Zugang zum Netz war 
tatsächlich kostenlos, so konnte ich per E- 
Mail einen guten Kontakt mit der Heimat 
halten. Das Angebot wurde von vielen Fans 
wahrgenommen, ständig waren die Rechner 
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belegt. Im selben Raum stand ein Dutzend 
Rechner für Computerspiele zur Verfügung, 
die stets von denselben Jugendlichen be- 
nutzt wurden: jedesmal, wenn ich den 
Raum betrat, waren dieselben Jugendlichen 
in diesem Raum zugange und ergötzten 
sich an Ballerspielen oder Adventures. 

Das einzig schlimme am Internet-Bereich 
war die Tatsache, daß er in einem Saal 
untergebracht war, dessen andere Hälfte - 
abgetrennt durch eine dünne Wand - vom 
Filksong-Bereich eingenommen wurde. So 
blieb es nicht aus, beim Schreiben von E- 
Mails irgendwelche Fans zu hören, die her- 
zzereißende Lieder mit dünnen Stimmchen 
zu schlappem Gitarrensound sangen. Weial 


40 Years of PERRY RHODAN 


Muß ich wirklich etwas über den einzigen 
Programmpunkt sagen, bei dem ich auf dem 
Podium saß? Ich muß. Uwe Anton war 
eigentlich der einzige, der offiziell etwas 
über die vierzig Jahre "unserer" Perry-Serie 
sagen sollte. Er meinte aber, "Klaus, da mußt 
du mir helfen", und so setzte ich mich 
neben ihn, unterstützt durch David Sears, 
einen amerikanischen Fan-Aktivisten. 

Gut dreißig Leute saßen im Raum, was 
angesichts der Tatsache, daß sich in den 
USA nicht so sehr viel Menschen für PR 
interessieren, doch gar nicht so schlecht ist. 
Und die informierten wir eben über die Serie 
und die verschiedenen Arten, wie sie hier- 
zulande produziert wird. Ruckzuck waren 
wir hinterher in eine Diskussion verwickelt, 


Gardner Dozois und 
Esther Friesner 





wie denn die Möglichkeiten wären, die Serie 
in den USA erneut auf den Markt zu bringen. 
Das Interesse zumindest der anwesenden 
Fans schien wirklich groß zu sein. 


How (The Hell) Did Heidelberg 
Happen? 

Mein Lieblingsprogrammpunkt (und ich 
besuchte viele, über die ich hier aus 


Zeitgründen nichts schreiben kann): Der 
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Lois McMaster Bujold 


WorldCon in Heidelberg im Jahr 1970 faszi- 
niert die Amerikaner offensichtlich heute 
noch, denn das war der erste Con gewesen, 
der in einem Land ausgetragen wurde, des- 
sen Staatssprache nicht Englisch ist. Okay, 
es gab Den Haag - aber in den Nie- 
derlanden ist die englische Sprache weiter 
verbreitet als im Deutschland der späten 
60er Jahre. 

So wunderten sich auf dem Podium noch 
über dreißig Jahre danach der Autor Robert 
Silverberg sowie seine Mit-Diskutanten dar- 
über, daß es die Deutschen damals über- 
haupt geschafft hatten, einen Con dieser 
Größe - mit damals 700 Besuchern - nach 
Deutschland zu holen. Unterstützt wurden 
die Diskussionsteilnehmer auf dem Podium 
durch Waldemar Kumming, der aber leider 
außer einigen gestammelten Sätzen wie "lt 
was a wonderful convention" nicht viel zum 
Programm sagen konnte. Auf seine Art hilf- 
reich war Thomas Recktenwald. Der Saar- 
länder machte das, was er schon immer 
besser konnte: In regelmäßigen Abständen 
stand er auf, lächelte verlegen in alle 
Richtung, knipste ein-, zweimal mit seiner 
Kamera durch die Gegend und setzte sich 
dann auf den Stuhl. 

Silverberg war cool; er erzählte von der 
"strange situation" jener Tage. Es gab zu 
jener Zeit kein Con-Hotel, in dem alle Fans 
untergebracht waren - sie verteilten sich auf 
alle möglichen Hotels (in denen natürlich 
kein Mensch englisch konnte), um dann 
morgens immer im Kongresszentrum zu- 
sammenzutreffen. Silverberg erzählte, daß 
es der zweit-seltsamste WorldCon aller 
Zeiten gewesen sei. Der aller-seltsamste 
allerdings war der "psychedelic WorldCon in 
1968", was schon gewisse Rückschlüsse 
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zuläßt. Die Deutschen seien zu jener Zeit auf 
jeden Fall sehr bemüht gewesen, trotz aller 
Sprachprobleme den Gästen zu helfen. 

Silverberg, ein jüdischer Autor, wurde 
damals oft gefragt, ob das in Ordnung sei, 
als Jude in Deutschland aufzutreten. Er habe 
damals gesagt, dies alles sei "seit 25 Jahren 
vorbei", deshalb sei er als jüdischer Autor 
ein Gast in Deutschland gewesen. 

Trotzdem wurde er immer wieder in 
Diskussionen verwickelt, da der Con in 
Heidelberg damals stark von Auseinan- 
dersetzungen zwischen "Linken" und ande- 
ren Fans bestimmt war. Es ging um Vietnam, 
es ging um die damals durch die ganze 
Republik gehenden Diskussionen. Silverberg 
berichtete: "Heinlein wurde als Faschist 
bezeichnet - das war falsch." Er selbst war 
auch in einem seltsamen Licht: "Plötzlich 
war ich der Chefstratete für den amerikani- 
schen Vietnam-Einsatz." In einer Diskussion 
über Vietnam konterte er dann irgendwann 
vor lauter Verzweiflung mit einem "what's 
about Auschwitz?" ... 


Viele andere Programmpunkte 


Ich besuchte viele Panels, ich konnte mir 
aber nicht alles merken. So wollte ich mir 
beispielsweise einen Programmpunkt über 
"Unplundered Mythologies" anschauen, 
flüchtete aber nach einer Viertelstunde: 
Nicht nur das Podium war mit gackernden 
dicken Amerikanerinnen besetzt, sondern 
auch das Publikum bestand aus einer grau- 
envollen Mischung aus Esoterikerinnen und 
Fantasy-Fans, für die Mythologien anderer 
Völker in erster Linie ein Riesenspaß sind. 

Bei "Vive La Difference", wo es ebenfalls 


um verschiedene Möglichkeiten ging, ande- 
re Kulturen in SF und Fantasy einzubauen, 
fand ich vor allem den alten Delany sehr 
lustig: Der Mann saß mit seinem weißen 
Rauschebart auf dem Podium und klopfte 
lustige Sprüche. Melissa Scott wirkte mit 
einer raspelkurzen Blondhaar-Frisur und 
einer Tätowierung direkt auf der Brust auch 
geradezu ideal für den Punkt. Und die 
schwarze Senkrechtstarterin Nalo Hop- 
kinson entpuppte sich als sehr hübsch, sehr 
.. ähm ... gerundet und sehr lustig. 

Bei "Editing Pro Magazines" machte vor 
allem der Ehrengast Gardner Dozois einen 
Witz nach dem anderen. Ohnehin war das 
ein Programmpunkt, der hierzulande gar 
nicht möglich wäre; die Magazine, in denen 
man professionell SF publizieren könne, gibt 
es hier nicht. Die Herausgeber von "Analog" 
oder "Asimov's" erzählten, wie sie es schaff- 
ten, aus den Bergen eingehender Manu- 
skripte die brauchbaren Texte herauszufil- 
ten und zu publizieren, wie sie den 
Nachwuchs schulen - Gardner Dozois ver- 
wies hier auf die im Saal anwesenden 
Clarion-Workshop-Absolventen - und wie sie 
dafür sorgen, daß immer wieder neue 
Autoren veröffentlicht werden. 

An einem anderen Tag gab ich mir dann 
die "Editing SF"; das war nicht so ergiebig. 
Die Lektoren und Redakteure diverser ame- 
rikanischer Publikumsverlage erzählten vor 
allem darüber, wie sehr sie damit beschäf- 
tigt sind, sich unfähige Autoren vom Leib zu 
halten. Leider erfuhr ich nicht so sehr viel 
darüber, wie diese Leute ihre Reihen auf- 
bauen; vieles scheint dort wirklich vom 
Zufall oder vom Marketing oder von beidem 
zusammen abzuhängen. Kein sehr ergiebi- 
ger Programmpunkt also, zumindest für 
mich - da waren die Magazin-Herausgeber 
amüsanter und interessanter zugleich. 


Playing God ... 


An einem Programpunkt mit ziemlich 
sperrigem Titel nahm Uwe Anton teil: 
"Playing God in Somebody Else's Universe: 
Roleplaying in Established Worlds". Uwe, der 
sich vorher gegenüber mir outete, er habe 
keine Ahnung von Rollenspiel hatte es dabei 
mit interessanten Gesprächspartnern zu tun. 
Der bekannte Rollenspielentwickler Steve 
Jackson berichtete beispielsweise über die 
Schwierigkeiten, die Romane von Lois 
McMaster Bujold in Rollenspiele umzuset- 
zen: "Miles ist ja ein Solo-Held. Da ist es bei 
Rollenspiel vor allem wichtig, die Neben- 
figuren so anzulegen, daß sie neben der 
Hauptfigur bestehen können. Sonst will ja 
jeder Miles spielen." 

Und der englische Spielleiter Kevin 
Geiselman verwies auf James-Bond-Filme: 
"Stell dir vor, daß es ein Rollenspiel mit 
James Bond gäbe. Wer will denn da der 
Sidekick sein? Der stirbt doch gleich. Und 
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wer will die erste oder zweite Freundin sein? 
Die wird doch auch abgeknallt." 

Ganz so einfach sei es allerdings auch 
nicht bei komplexen Welten. "Beim Herrn 
der Ringe hat sich Tolkien über 8000 Jahre 
Geschichte ausgedacht. Die Schwierigkeit ist 
dann beim Rollenspiel, eine Lücke dafür zu 
finden, in genau den 300 bis 400 Jahren, in 
denen laut Tolkien nichts passiert." Dann 
wiederum könne man die Handlung sehr 
frei gestalten. "Das entsdheidende ist eben, 
daß niemand in Mittelerde den Ring finden 
darf." Was ja recht logisch klingt ... 


Hugo Awards 


Die Ergebnisse der Hugo Awards wieder- 
zugeben, ist sicher Quatsch. Immerhin sind 
die mittlerweile in jeder elektronischen 
Postille aufgetaucht, die sich mit Science 
Fiction beschäftigt, und garantiert stehen sie 
auch in diesem FANDOM OBSERVER. Des- 
halb eher einige Randbemerkungen - es ist 
ohnehin viel witziger, dem Hugo-Abend bei- 
zuwohnen als die Ergebnisse hinterher 
nachzulesen. 

Esther Friesner spielt auch bei diesem 
Programmpunkt ihre Toastmaster-Rolle per- 
fekt. Sie verkleidete sich noch am Red- 
nerpult als Rapperin, ließ Musik von den 
Beastie Boys laufen und rappte den Beginn 
ihrer Rede als die "Rap-presentive of the 
World-SF". Der Saal tobte vor Begeisterung - 
so etwas wäre bei einem deutschen Con 
absolut unmöglich. 

Leider wurde es nach Frau Friesner sehr 
schnell ziemlich langweilig, da die meisten 
Preise eher dröge präsentiert wurden. Der 
Tiefpunkt war die Verleihung der japani- 
schen Seiun Awards, die von unserer deut- 
schen Gruppe entsprechend spöttisch be- 
gleitet wurde. "Oh schön", so freute sich 
Werner Fuchs von Fantasy Productions, "daß 
wir auch in diesem Jahr erklärt bekommen, 
daß Seiun dasselbe wie Nebula ist." Und ein 
nicht näher zu nennender deutscher SF-Profi 
meinte zu den japanischen Preisen: "Bei 
Pearl Harbour waren die aber schneller." Wir 
zumindest amüsierten uns also bestens. 

Zwischendurch erheiterte immerhin der 
x-fache Hugo-Preisträger Bob Eggleton das 
Publikum. Der Künstler, der wirklich arsch- 
lange Haare besitzt, wedelte mit den Haaren 
so herum, daß Esther Friesner völlig verzückt 
forderte, er möge "the thing with the hair" 
noch einmal machen. Unter dem totalen 
Gejohle des Publikums ließ der gute Bob 
dann seine Haare auf der Bühne noch ein- 
mal so richtig wehen ... es ist schon schön, 
wie sich die amerikanische Damenwelt ver- 
zücken läßt. 

Danach war erst wieder ein bißchen 
Langeweile angesagt, bis Connie Willis so 
richtig Schwung in den Laden brachte. Sie 
mußte die Preisträger für die Kurzgeschichte 
präsentieren, und sie zögerte die Spannung 
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HUGO-Awards 


Der HUGO-Award, der eigentlich "Science 
Fiction Achievement Award" heißt, wurde 
1953 zum ersten Mal verliehen und gilt 
zusammen mit dem NEBULA-Award als 
die wichtigste Auszeichnung in der 
Science Fiction. Die WSFS besteht aus den 
angemeldeten Besuchern des aktuellen 
WorldCons (dem jährlichen Treffen der SF- 
Fans, -Autoren und -Verlegern aus aller 
Welt, URL: http://www.worldcon.org/). Der 
HUGO-Award ist also eine Leserauszeich- 
nung. 


Die literarischen Kategorien gliedern sich 
wie folgt: 

Roman: mehr als 40.000 Wörter 

Novelle: 17.500 - 40.000 Wörter 
Erzählung: 7.500 - 17500 Wörter 
Kurzgeschichte: weniger als 7500 Wörter 


BESTER ROMAN 
"Harry Potter and the Goblet of Fire" von 
J.K. Rowling 


BESTE NOVELLE 
"The Ultimate Earth" von Jack Williamson 


BESTE ERZÄHLUNG 
"Millennium Babies" von Kristine Kathryn 
Rusch 


BESTE KURZGESCHICHTE 
"Different Kinds of Darkness" von David 
Langford 


BESTE SEKUNDÄRLITERATUR 
"Greetings from Earth: The Art of 
Bob Eggleton" von Bob Eggleton 
und Nigel Suckling 


BESTER FILM 
"Crouching Tiger, Hidden Dragon" 


BESTER HERAUSGEBER 
Gardner Dozois (Asimov's) 


BESTER ILLUSTRATOR 
Bob Eggleton 


BESTES SEMIPROZINE 
"Locus", Hrsg. Charles N. Brown 


BESTES FANZINE 
"File 770" von Mike Glyer 


BESTER FANAUTOR 
Dave Langford 


BESTER FANILLUSTRATOR 
Teddy Harvia 


Der John W. Campbell Award wird alljähr- 
lich zusammen mit den HUGOs verliehen 
und zeichnet den vielversprechendesten 
Nachwuchsautoren des Vorjahres aus. 
In diesem Jahr gewann Kristine Smith. 


Anmerkung: Im zweiten Anlauf ist es ].K. 
Rowling also nun gelungen einen HUGO- 
Award zu erringen. Im letzten Jahr landete 
"Harry Potter and the prisoner of Azkaban" 
auf dem letzten Platz der Entscheidung. 
Zweiter in der Romanwertung wurde 
"Calculating God" von Robert ]. Sawyer. 


Der HUGO-Award wurde erstsmals 1953 
verliehen. In diesem Jahr wurden wieder 
einmal "rückwirkend" Retro-HUGO-Awards 
für 1951 vergeben. Hier die Gewinner in 
den interessanten Kategorien: 


BESTER ROMAN 1950 
"Farmer in the Sky" von Robert A. Heinlein 
(dt. "Farmer im All", BL TB 24286) 


BESTE NOVELLE 1950 

"The Man Who Sold the Moon" von 
Robert A. Heinlein (dt. "Der Mann, der den 
Mond verkaufte") 


BESTE ERZÄHLUNG 1950 
"The Little Black Bag" von C.M. Kornbluth 


BESTE KURZGESCHICHTE 1950 
"To Serve Man" von Damon Knight 


NILLENNIUM PIILCON 
2091 HUGO 
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so lange hinaus, bis alle im Saal zwischen 
grölendem Gelächter und atemlosem Zittern 
schwankten. Vor allem die fünf nominierten 
Autoren taten mir geradezu leid. Immer 
dann, wenn Connie Willis dazu ansetzte, 
den Preisträger zu benennen, kam ein 
lockeres "Oh, by the way ...", und es folgte 
eine weitere Geschichte. So wurde die Preis- 
verleihung massiv hinausgeschoben, was 
aber den Unterhaltungswert der gesamten 
Zeremonie doch stark erhöhte. 

Spannend war auch der Hugo für den 
besten Roman des Jahres 2000. Als heißer 
Favorit galt George R. R. Martin, aber auch 
die junge Autorin Nalo Hopkinson ging mit 
vielen Vorschußlorbeeren in den Wett- 
bewerb. Geradezu überraschend gewann 
der vierte "Harry Potter"-Band, was viele 
Fans zwar begeisterte, bei anderen aber 
starke Kritik auslöste, weil dies doch kein 
eigentlicher "Genre-Roman" sei. Hinterher 
setzte sich George R.R. Martin, der schwer 
angeschlagen wirkte, einige Zeit zu uns an 
die Bar; ich verschwand dann aber später, 
um mich ein bißchen ins Party-Gewühl zu 
stürzen. Zum Ausgleich besuchte ich am 
Montag noch die Lesung von George, bei 
der sich in einem Saal, der für vielleicht hun- 
dert Sitzplätze ausgelegt war, an die 200 
Fans drängelten. Das war für den Autor 
sicher eine Genugtuung ... 


Der letzte Tag 


Wer einen großen Con besucht, fühlt sich 
am letzten Tag immer so ein bißchen trau- 
rig. Es ist eben vorbei, man muß die Heim- 
reise antreten, und das, nachdem man sich 
an die Leute, das Programm, die Örtlichkei- 
ten und das Hotelzimmer mit dem amerika- 
nischen Fernsehprogramm gewöhnt hat. 


Und man ärgert sich ein bißchen über ver- 
paßte Gelegenheiten, das aber ist wohl nor- 
mal. 

Ein richtig interessanter Programmpunkt, 
der letzte des Cons, versammelte noch ein- 
mal alle Ehrengäste auf dem Podium, wo sie 
über die Entwicklung des Genres nach dem 
Zweiten Weltkrieg diskutierten. Sehr schnell 
ging die Diskussion von den Inhalten weg 
zu den Verkaufsmöglichkeiten, die sich eben 
heutzutage komplett geändert haben; elek- 
tronische Bücher bestimmen bei einer sol- 
chen Diskussion ebenso das Bild wie das 
Vordringen der großen Warenhäuser, die 
speziell für Bücher eingerichtet werden. Die 
eigentlich auf eine Stunde ausgelegte 
Diskussion wurde auf eineinhalb Stunden 
ausgedehnt, kein Wunder, sie war auch 
recht interessant. 

Die Abschlußzeremonie hatte auch 
etwas würdevolles, sie endete mit einer all- 
gemeinen Danksagung der Veranstalter an 
alle Gäste und Besucher. Und im Anschluß 
wurde der WorldCon gewissermaßen an die 
nächsten Veranstalter übergeben, in einer 
Zeremonie, die zwischen Humor und Ernst 
schwankte und den Con wirklich schön 
beschloß. 

Klaus N. Frick 


Eine typische Roomparty... 


a 
BL _ 





Stammtische Il 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 
Uhr, "Stadthaus", Kongresshalle Giessen 
am Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: 
Harald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far 
Beyond e.V). Homepage:  http://stud- 
www.uni-marburg.de/-Kapmeyeh/TD- 
MR/TD-GI/TD-GIStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, "Schwarzer 
Adler", Leonhardstr. 27 

Info: Bernd Hubich, bernd.hubich@sty- 
ria.com - http://www.prsg.at 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., "Andere Welten", 
Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 
Uhr, Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger 
Stadtweg 1 

Info: Christian Buhl, Tel: 3 52 13 32 


Hofheim / Taunus I: 

2Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf 
Anfrage. Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 
90, ensignbea@aol.com 


Hofheim / Taunus Il: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
"Ländscheshalle, Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther 
Dahlke, (06 11) 94 65 77 7, starba- 
SIEIOF ECRNTIEESHB)) 


Kiel, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M. 
Goethestr. 30 
Carsten Witte, (0 43 42) 
sdk@midwinter.de 
http://people freenet.de/zdunek/sdk.html 


19 Uhr, "Lasani", 


94 83, 


NE SS ET TH LIETe 1] 

jd. letzten Freitag i. M. 
Gattopardo", Westring 200 
NTESEHEH U EI ET WT/ 


19 Uhr, "Il 


Köln, PCGN-Clubtreffen 
jeden Freitag, 18 Uhr 
"Distel”, Jan-von-Werth-Straße/Ecke Ring 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jde 3. Mittwoch iM, 19 Uhr 30, 
Kulturbundhaus, Elsterstr. 35 oder im 
Haus des Buches, Gerichtsweg 28 
Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 04277 
Leipzig 


..und für mehr ist diesmal kein Platz! 
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Planet der Affen, 
der Comic 


Romane zum Film haben meist einen ganz 
entscheidenden Nachteil: Sie lesen sich, als 
hätten die Autoren einfach die Drehbücher 
umgeschrieben und sind dementsprechend 
langweilig. Comics haben dagegen den 
Vorteil, daß sie auch ein visuelles Erzähl- 
medium sind. Sie sollten sich also für die 
gedruckte Umsetzung eines Films erheblich 
besser eignen. Überprüfen wir diese Theorie 
doch einmal am Comic zum "Planet der 
Affen". 


Der Comic, erschienen bei Generation 
Comics von Panini, erzählt nur den auf dem 
Affenplaneten spielenden Teil. Die Vorge- 
schichte erschließt sich erst nach und nach. 
Keine schlechte Idee, um eine Story, die die 
meisten Leser kennen werden, aus einer 
anderen Sicht zu erzählen. Aber leider ist 
nur der Ansatz gut, die Umsetzung ging völ- 
lig in die Hose. Die Zeichnungen sind, vor- 
sichtig ausgedrückt, gewöhnungsbedürftig. 
Viel schlimmer wiegt aber, daß die Hand- 
lung zu keinem Zeitpunkt irgendwelche 
Spannung entwickelt. Und das liegt nicht 
daran, dass die Story schon bekannt ist. Es 
liegt daran, dass der Autor eine ehernes 
Gesetz der Comics völlig missachtet: 
Handlung wird gezeigt und nicht beschrie- 
ben! Genau das macht der Autor aber an- 
dauernd und nimmt der Handlung damit 
jegliche Dynamik. Auch die Gedanken und 
Gefühle der Personen werden beschrieben, 
nicht gezeigt. Das gehört in einen Roman, 
aber nicht in einen Comic! Und so fehlt der 
Umsetzung des Films jede Dynamik oder 
Spannung. 

Die Schwächen dieser Umsetzung fallen 
besonders auf, weil dieses Comicheft noch 
einen zweiten Teil hat. Dieser Teil spielt eini- 
ge Jahre nach den Geschehnissen des Films. 
Menschen und Affen führen immer noch 
Krieg gegeneinander. Aber die Menschen 
erhalten in ihrem eigentlich hoffnungslosen 
Kampf Unterstützung. Auch diese Ge- 
schichte ist nicht besser gezeichnet als die 
erste und auch nicht origineller oder interes- 
santer. Aber sie hat das, was der vorigen 
Story fehlte: Eine dynamische Handlung, die 
eben nicht beschrieben, sondern gezeigt 
wird. Dadurch ist diese Geschichte wesent- 
lich interessanter umgesetzt.. 

Also, dieser Comic ist trotz des besseren 
zweiten Teils nur den harten Fans zu emp- 
fehlen. Leute die schön gezeichnete Comics 
mit spannenden Storys bevorzugen sollten 
auf jeden Fall die Finger davon lassen. Was 
meine Anfangstheorie angeht: Kein absch- 
ließendes Urteil, da ungeeignetes Unter- 
suchungsobjekt. Also: Untersuchung wird 
fortgesetzt. 

Olaf Funke 
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Jede Woche 
Eschbach in der 
FAZ 


Ab dem 30. September 2001 erscheint in 
der "Frankfurter Allgemeinen Sonntagszei- 
tung" ein Science-Fiction-Roman von An- 
dreas Eschbach in wöchentlichen Fortsetz- 
ungen. Dieser Roman wird voraussichtlich 
den Titel "Exponentialdrift" tragen (falls uns 
bis dahin kein besserer Titel einfällt), und 
welche Länge er einst annehmen wird, ist 
noch völlig offen, denn bis jetzt existieren 
davon außer der Grundidee erst drei Kapitel 
- der Rest wird mehr oder weniger von 
Woche zu Woche entstehen. Und Andreas 
Eschbach sagt dazu selbst: "Und dann 
schau’'n wir mal: enden soll es erst, wenn 


www.paninkcomici.de 





entweder mir nichts mehr einfällt oder die 
Zahl der FAZ-Leser, die aus Protest ihr Abo 
kündigen, nicht mehr tolerabel ist. 

Eine weitere faszinierende Herausfor- 
derung ist, daß ich mich nach einer gewis- 
sen Anlaufphase mit der Handlung an die 
Gegenwart annähern und aktuelle Tages- 
ereignisse, soweit sinnvoll, aufgreifen und 
einbauen will." 

Dieser Fortsetzungsroman handelt von 
einem Mann, der wider Erwarten aus einem 
mehrjährigen Wachkoma erwacht und zu 
der Überzeugung kommt, in Wahrheit ein 
Außerirdischer zu sein, den es aus irgend- 
welchen Gründen in den Körper eines 
Menschen verschlagen hat... 

Sollte der Roman einen gewissen 
Umfang erreichen, wird er später wahr- 
scheinlich auch in Form eines Buches (oder 
auch mehrerer) erscheinen. Eine Onlinever- 
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öffentlichung ist nicht 
geplant. 

Zuletzt erschien von Andreas Eschbach 
am 11. September 2001 der Non-SF-Roman 
"Eine Billion Dollar" als Hardcover bei Lübbe. 


SFI/Eschbach 


jedoch derzeit 





Daredevil - Der 
Mann ohne Furcht 


Matt Murdock war noch ein Kind, als er bei 
einem Verkehrsunfall mit radioaktivem Müll 
in Kontakt kam. Er erblindete, doch seine 
andere Sinne erreichten eine übermenschli- 
che Schärfe. Seit dem brutalen Mord an sei- 
nem Vater, sorgt Matt Murdock tagsüber als 
Anwalt für Gerechtigkeit und lehrt nachts als 
Daredevil den Verbrechern New Yorks das 
Fürchten! 

Im November 2001 sollen jetzt die 
Dreharbeiten zur Verfilmung der Abenteuer 
des Marvel Superhelden beginnen. Pro- 
duzent Gary Foster ist vom Brian Helgelands 
Drehbuch überzeugt und glaubt fest daran, 
daß Daredevii eine ganz besondere 
Comicverfilmung wird. Düsterer und härter 
soll es werden, und mehr an der Haupt- 
person orientiert, als andere Superhelden- 
filme. Die Regie wird Mark Steven Johnson 
übernehmen, eine Schauspieler für die 
Titelrolle ist allerdings bisher wohl noch 
nicht gefunden. Gerüchte sprechen aber 
davon, daß Drake Hogestyn (bekannt aus 
der Seifenoper "Days of Our Lives") im 
Gespräch für die Rolle des Matt Murdock ist. 

SFI/SFW 
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Kinostarts im 
Oktober: 


04.10. The Gift/The Gift - Die 
unheimliche Gabe (Sam Raimi) 
Spy Kids (Robert Rodriguez) 


America's Sweethearts 

(Joe Roth) 

The Fast and the Furious 
(Rob Cohen) 

Die Klavierspielerin 

(Michael Haneke) 

The Pledge/Das Versprechen 
(Sean Penn) 


Apocalypse Now Redux 
(Francis Ford Coppola) 

Moulin Rouge (Baz Luhrmann) 
Ghosts of Mars (John 
Carpenter) 

Ghost World (Terry Zwigoff) 


Invincible (Werner Herzog) 
Angel Eyes (Luis Mandoki) 
Crazy - Beautiful/Verrückt - 
Schön (John Stockwell) 





Der Hulk 


Die Zeit der Marvel-Superhelden im Kino ist 
gekommen! Nach u.a. Blade, den X-Men 
und Spider-Man, will man nun auch Hulk 
auf die Leinwand bringen. Interessant ist, 
daß es ausgerechnet "Crouching Tiger, 
Hidden Dragon"-Regisseur Ang Lee die Ge- 
schichte des grünen Monsters verfilmen 
wird. Und die ist eigentlich schnell erzählt: 
der Wissenschaftler Bruce Banner wurde bei 
einem Test der von ihm entwickelten Gam- 
ma-Bombe schwer verstrahlt. Seit dem ver- 
wandelt er sich unfreiwillig bei Erregung in 
den Hulk, ein grünes Riesenmonster mit nur 
beschränkter Intelligenz, das allerdings das 
stärkte Wesen im Marvel-Universum ist! 

Die Rolle des Bruce Banner ist noch nicht 
besetzt, aber Gerüchte sprechen derzeit 
davon, daß der australische Schauspieler 
Eric Bana ganz oben auf der Wunschliste 
des Studios steht. Noch ist man sich übri- 
gens auch unsicher, wie aus Bruce Banner 
der Hulk werden soll - man schwankt zwi- 
schen einer Makeup/Masken-Lösung (be- 
vorzugt von Rick Baker), oder einem kom- 
plett im Computer erstellten CGl-Monster. 
Demnächst wird man auf alle Fälle mehr 
erfahren, denn als Drehbeginn wurde das 
Frühjahr 2002 angesetzt. 

SFU/SFW 


Auswirkungen des 
Terrors 


Nach dem verheerenden Anschlag auf die 
Twin-Tower des World-Trade-Centers am 11. 
September wurden in der amerikanischen 
Filmwirtschaft sogleich Konsequenzen gezo- 
gen. So wird der Schwarzenegger-Actioner 
'Collateral Damage‘, in dem ein terroristi- 
scher Anschlag auf ein Hochhaus vorkommt, 
auf einen unbestimmte Termin im Jahre 
2002 verschoben. Des weiteren plant man 
für die SF-Komödie 'Men in Black 2' Re- 
shoots des Endes, in dem ein Raumschiff 
aus einem der aufgeklappten Tower des 
World-Trade-Centers hinausfliegt. Mag das 
alles noch halbwegs nachvollziehbar sein, 
wirkt es aber schon reichlich bizarr, wenn 
sogleich der Spiderman-Trailer weltweit aus 
dem Verkehr gezogen wird, weil in ihm 
schlichtweg das World-Trade-Center vor- 
kommt. Es werden in den USA sogar mitt- 
lerweile Stimmen laut, die fordern Filme wie 
‘Die Hard’ oder 'Towering Inferno’ aus dem 
Videoverleih zu ziehen und die Fernseh- 
ausstrahlungen grundsätzlich zu verbieten. 
Der deutsche Start von Carpenters "Ghosts of 
Mars’ wird vermutlich verschoben, weil der 
Regisseur in Filmkreisen oft als 'Meister des 
Terrors’ bezeichnet wird. Nun ja - dann geht 
es in den nächsten Wochen vielleicht etwas 
friedlicher auf den Kinoleinwänden zu und 
‘Bush & Company’ sorgen für die reale 
‘Action’ in den kriegslüsternden Medien. 
TOM 


Der König des B- 
Movies ist tot 


Am 17. September starb der Produzenten- 
Mogul Samuel Z. Arkoff im Alter von 83 
Jahren an Herzversagen. Seine Karriere 
begann im Jahre 1954, als er zusammen mit 
Jim Nicholson die 'American International 
Pictures’ (AlP) gründete und vielen aufstre- 
benden Talenten den Weg ins Filmgeschäft 
ebnete. Los ging es mit dem Actioner 'The 
Fast and the Furious’ (im Oktober als 
Remake in den Kinos) eines gewissen Roger 
Corman, der ein mehrfaches seines Budgets 
an den Kinokassen einspielte. Es gab viele 
Highlights in der Geschichte von AlP mit 
Streifen wie 'I was a teenage Werewolf' 
(1957) mit dem jungen Michael Landon (Bo- 
nanza), die Poe-Verfiimungen von Roger 
Corman, John Milius Regiedebüt 'Dillinger' 
mit Warren Oates und die Phibes-Filme mit 
Vincent Price. Aber am wichtigsten war AlP 
als Sprungbrett für Regisseure und Schau- 
spieler: Martin Scorsese, Francis Ford 
Coppola, Woody Allen, Brian de Palma, Jack 
Nicholson, Robert de Niro, Peter Fonda, 
Bruce Dern usw... Alle verdienten die ersten 
Brötchen bei einer Arkoff-Produktion! 1979 
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verkauften Arkoff und Nicholson AlP und 
Arkoff machte eine eigene Produktionsfirma 
auf. Und auch da produzierte er noch einige 
Klassiker: unter anderem 'The Amityville 
Horror' (1979) und Brian de Palmas meister- 
haften Thriller 'Dressed to kill' (1980). 

Arkoff war ein herausragender Holly- 
wood-Produzent, der es (meistens) schaffte, 
Anspruch und Kommerz unter einem Hut zu 
bringen und ein unglaubliches Gespür für 
junge Talente hatte. 

TOM 


Ice Planet - 
Pilotfilm ist endlich 
fertig! 


Die H5B5 Media AG in München gab Anfang 
September 2001 auf Anfrage bekannt, daß 
der produzierte Pilotflm zur geplanten 
Science-Fiction Serie "Ice Planet" fertigge- 
stellt ist. Allerdings hat es viele Monate län- 
ger gedauert, als eigentlich geplant. Noch im 
letzten Herbst, als die Dreharbeiten in Heim- 
stetten bei München stattfanden, ging man 
von einer Fertigstellung des Pilotfilms im 
Frühjahr 2001 aus, und plante einen Dreh- 
beginn für die Serie im April 2001. 


Jetzt scheint man froh zu sein, daß zumin- 
dest der Pilotfilm endlich fertig wurde. Vor- 
stand Hendrik Hey geht zur Verspätung 
befragt in die Offensive: "Die Post-Produktion 
war wesentlich zeitintensiver als ursprüng- 
lich geplant. Allerdings hat das Ergebnis 
unsere kühnsten Erwartungen übertroffen. 
Das Warten der Interessenten hat sich 
gelohnt." Ob er recht hat, und sich die lange 
Verspätung tatsächlich auch in der Qualität 
bemerkt macht, kann man allerdings als 





ICE PLANET 
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objektiver Beobachter noch nicht sagen. Der 
Film wird jetzt laut H5B5 zur Vorbereitung 
der anstehenden, endgültigen Verkaufsge- 
spräche an die über 50 Interessenten welt- 
weit versandt. Die bereits laufenden Ge- 
spräche werden fortgesetzt und bis Mitte 
Oktober, zur MIPCOM in Cannes, eine der 
wichtigsten Fernsehmessen weltweit, wird - 
laut der Pressemeldung - mit ersten Ver- 
käufen gerechnet. Damit ist aber auch klar, 
daß bisher noch kein Sender zugegriffen 
hat. Sicherheitshalber bietet man deshalb 
den Pilotfilm auch als Einzelfim an, ganz 
unabhängig von der Frage, ob später daraus 
eine Serie entsteht. "Ice Planet" ist als mythi- 
sches, galaktisches Abenteuer für den inter- 
nationalen Fernsehmarkt konzipiert. Die auf- 
wendigen Special effects sowie die 
Postproduktion wurden durch das eigene 
H5BS5-Grafikdepartment "Circes & Lines" 
umgesetzt. 


Wer übrigens schon mal eine Kostprobe von 
"Ice Planet" erleben will, findet unter 
www.ice-planettiv einen Trailer zum 
Pilotfilm. Aber auch im Fernsehen kann man 
seit ein paar Tagen mit etwas Glück einen 
Blick auf "Ice Planet" werfen - die H5B5 
Media AG hat nämlich für den Musiker Ferris 
MC im "IcePlanet"-Studio das Musikvideo zu 
"Flash for Ferris MC" produziert. Für das 
Video wurden viele orginal Weltraum- 
Kampfszenen verwendet und es sieht 
eigentlich ganz klasse aus (wenn man mal 
von Ferris MC absieht). Das Musikvideo läuft 
auf den einschlägigen Musiksendern und ist 
auch im Internet unter www.h5b5.de zu fin- 
den - hier der direkt Link: 
http://www.h5b5.de/movie/ferris_mc.ram 
SFU/H5B5 


"Die Denkbrücke" 
als CGI-Spektakel? 


Die teure und aufwendige SF-Produktion 
"Final Fantasy" macht es vor: künftig wird es 
möglich sein, sehr trickaufwendige Science 
Fiction Geschichten gleich komplett als halb- 
wegs real erscheinenden computeranimier- 
ter Film ins Kino zu bringen. 

Die Computertrickspezialisten der ameri- 
kanischen Firma Blur haben sich deshalb 
die Rechte an dem SF-Roman "Die Denk- 
brücke" ("Mindbridge") von Joe Haldeman 
gesichert. Ein erstes Drehbuch von Comic- 
Genie Warren Ellis ("The Authority") ist 
bereits fertiggestellt. 


Joe Haldeman, der mit seinem erstem 
Roman "Der ewige Krieg" ("Forever War") 
bekannt wurde, schrieb 1976 seinen zwei- 
ten Roman "Die Denkbrücke" und erzählt 
darin die Geschichte von Jacques LeFavre, 
der als Kolonist fremde Welten bereist und 
untersucht. Das faszinierende dabei ist aller- 
dings, daß die Reise zu den fernen Planeten 
nicht mittels eines Raumschiffs erfolgt, son- 
dern nur für eine begrenzte Zeit mit Hilfe 
einer Art Transmitter - der Levant-Meyer- 
Translation. Bei diesen Expedition stoßen 
die Teams auf ein molluskenartiges Tier, das 
Gedankenübertragung ermöglicht - die 
Denkbrücke -, aber auch auf kriegerische 
Außerirdische... Der Roman "Die Denkbrücke" 
ist derzeit nicht auf deutsch erhältlich. 


SFI/u.a. Moviefans.de 
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Trashiger SF- 
Western 


Ghosts of Mars (USA 2001) 

Regie: John Carpenter; Drehbuch: 
John Carpenter & Larry Sulkis; Musik: 
John Carpenter 

Darst: Ice Cube, Natasha Henstridge, 
Jason Statham, Pam Grier, Clea 
Duvall, Joanna Cassidy 

Laufzeit: 105 Min. Format: 1:2,35 


Die neunziger Jahre waren kein ergiebiges 
Jahrzehnt für den Filmemacher John Car- 
penter. Da gab es unter anderem seine mitt- 
lerweile vergessene Komödie ‘Jagd auf den 
Unsichtbaren' (1991) mit Chevy Chase, das 
überflüssige Remake 'Village of the Damned' 
(1995) und die unterirdisch schlechte Fort- 
setzung seines Erfolgsfilms 'Escape from 
New York‘ (dt. ‘Die Klapperschlange‘) - 
Escape from L.A.' (1996). Die mittelmässige 
Lovecraft-Hommage 'In the Mouth of Mad- 
ness' (1994) und der verkappte Spät- 


Western 'Vampires 
(1999) sind die einzi- 
gen Lichtblicke der 
letzten 12-13 Jahre! 
Leider ist 'Ghosts of 
Mars’ in jeder Hinsicht 
ein Rückschritt im Ver- 
gleich zu seinem 
immerhin unter- 
haltsamen Vorgänger- 
film 'Vampires'. 


Eine Story ist nur rudi- 
mentär vorhanden: Der 
Mars ist im Jahre 2176 
fast gänzlich terrafor- 
miert und wird von gut 600.000 Erd- 
kolonisten bevölkert. Auf dem Mars herrscht 
Matriarchat! Eine Polizeitrtuppe unter der 
Führung von Helena Braddock (Pam Grier) 
hat den Auftrag, einen Schwerverbrecher 
namens Desolation Williams (Ice Cube) aus 
einer Minenstadt zur Hauptstadt des Mars 
zu überführen. In dieser Gegend namens 
Shining Canyon werden die Polizisten mit 








einer Horde aggressiver Marslebewesen 
konfrontiert, einer Art 'Geister', die die Körper 
von Menschen übernehmen und mittlerwei- 
le fast die komplette Bevölkerung der 
Minenstadt massakriert haben. Zusammen 
mit den wenigen Überlebenden (unter ihnen 
natürlich auch das kriminelle Gesindel) ver- 
sucht die Polizeitruppe das Canyongebiet zu 
verlassen, welches inzwischen von einer 
gewaltigen Horde Außerirdischer belagert 
wird. 

"Ghosts of Mars’ versagt auf allen Ebenen 
und mir ist völlig rätselhaft was Carpenter 
mit dieser Gurke letztendlich bezweckt hat. 
Der Look des Films erinnert an B-Movies der 
50er Jahre, auf CGl-Effekte wird fast gänzlich 
verzichtet und es wird erschreckend sichtbar 
hauptsächlich mit Modellen gearbeitet. 
Selbst Rückprojektionen lausigster Machart 
wurden eingebaut. 

Ähnlich zweitklassig sind die klischeebe- 
ladenen Dialoge der handelnden Personen - 
alles sattsam bekannte One-Liner und Platt- 
itüden ohne nennenswerte Bedeutung. Ice 
Cube spielt die langweilige Variante eines 
Antihelden, wie ihn den 8&0ern ein Kurt 
Russell in Filmen von Carpenter gegeben 
hat. Natasha Henstridge ('Species‘) macht 
einen auf harte Power-Frau mit sensiblen 
Kern, Pam Grier als Kommandantin wird 
schon frühzeitig aus der Handlung gekickt 
bevor sie nennenswerten Eindruck machen 
kann. Der Oberbösewicht der Außerirdischen 
(Richard Cetrone) sieht aus wie ein Ab- 
klatsch von Marilyn Manson, fuchelt nur 
wild vor der Kamera rum, grimassiert und 
löst eher Heiterkeit beim Zuschauer aus. 

Das wäre ja alles noch erträglich, wenn 
die Handlung spannend wäre und es so 
etwas wie Überraschungsmomente oder 
'Suspense' geben würde. Nichts dergleichen 
- die Hauptpersonen krauchen die meiste 
Zeit durch die wenigen Räume des Haupt- 
gebäudes der Minenansiedlung und werden 
nach und nach gemeuchelt. Ähnlich fade 
und absehbar läuft das Finale ab. Dabei sind 
die Grundvoraussetzungen des Settings viel- 
versprechend: das belagerte Gebäude, der 
zusammengewürfelte Haufen unterschied- 
lichster Überlebender und die mysteriösen 
Belagerer. Diese klassische Western-Situa- 
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tion hat Carpenter im Jahre 1976 schon kon- 
genial mit seinem Film ‘Assault on Precinct 
13' (dt. 'Das Ende‘) in Szene gesetzt - es 
geht also! 

Selbst die Methodik der Rückblenden, 
die ich an sich sehr mag und die fast immer 
das Spannungsmoment erhöhen, verpufft 
völlig. Zudem verrät die Rückblendenstruktur 
schon ziemlich frühzeitig , wer nun ins Gras 
beißt und wer nicht - all das ist schon 
wesentlich eleganter gelöst worden. 
Carpenter arbeitete selten mit Rückblenden, 
wenn dann wirkten sie immer aufgesetzt 
und auch hier zeigt er kein nennenswertes 
Geschick. Des weiteren gibt es logische 
Fehler in der Dramaturgie, die ein zu frühes 
Enthüllen der Herkunft der Marsianer ver- 
meiden sollen. So gibt die überlebende 
Wissenschaflerin Whitlock (Joanna Cassidy, 
‘Blade Runner‘) ihr Wissen über die 
Aggressoren erst nach dem x-ten Todesfall 
preis - völlig hanebüchen! 


Tja, was hat nun Carpenter mit diesem lang- 
weiligen Machwerk geschaffen? Eine 
Parodie oder Hommage auf SF-B-Movies der 
50er Jahre? Eine Liebeserklärung an die 
Pulp-SF? Eine SF-Variante seines Meister- 
werks "Assault on Precinct 13'? Wer soll die- 
sen Film freiwillig gucken? Ich bin ratlos... 
TOM 
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Die fabelhafte 
Welt der Amelie 


©: "Le fabuleux destin d’ Amelie 
Poulain", F ‘01; Regie: Jean-Pierre 
Jeunet; Buch: Jean-Pierre Jeunet & 
Guillaume Laurant; Kamera: Bruno 
Delbonnel; Musik: Yann Tiersen; 
Kostüme: Emma Lebail; Ausstattung: 
Aline Bonetto; Darsteller/innen: 
Audrey Tautou, Mathieu Kassovitz, 
Serge Merlin, Rufus, Jamel Debbouze 
Dominique Pinon, Isabelle Nanty, 
Urbain Cancellier, Claude Perron, 
Flora Guliet u.a.; 120 Minuten. 


"Traumlos ließe sich die Welt nicht 
ertragen. Jedoch schmerzlos fän- 


den wir nie zu unseren Träumen." 
(Elödie Jardiniere) 


Der Mensch, heißt es, sei ein geselliges Tier. 
Einsamkeit liegt ihm grundsätzlich fern. Also 
finden sich im Verlauf der Jahrtausende 
Männer wie Frauen zusammen, gehen aus- 
einander oder binden sich für ein Leben 
(und darüber hinaus). Der Kreislauf ist so 
ewig wie natürlich zwangsläufig. Gefühle 
werden,...die Liebe wird auf den anderen 
projiziert, in den glücklichen Fällen gar 
tatsächlich gelebt. Nichts kann uns trennen, 
bis an das Ende aller Welten; die 
Grundsätzlichkeit der großen Gefühle in 
unserem Leben hat für vieles Sorge getra- 
gen. Schlußendlich auch für uns selbst - hof- 
fen wir zumindest in den melancholischen 
Momenten der Existenz. Insofern scheint für 
die meisten Menschen alles im Lot. Eine 
Beziehung löst vielleicht die andere ab; aber 
ein jedes Mal hoffen die Enttäuschten auf 
das nächste Kribbeln, das den Alltag so 
grundsätzlich außer Kraft zu setzen versteht. 


Breitsameter/FO1l48/film/vohl & musa 


Das Leben nimmt seinen Lauf. 

Soweit die Rede von der idealen 
Normalität. Aber unsere Existenz wäre nicht 
grundsätzlich so kompliziert, wenn es nicht 
die Ausnahme von allen Regeln gäbe. 
Menschen, denen irgend eine bestimmte 
Laune Hindernisse in den Weg gelegt hat, 
auf dem Weg zu dem, das sich Zweisamkeit 
nennt. Hier ist nicht die Rede von den 
Offensichtlichkeiten, sondern von Dingen, 
die tief im Inneren eines Einsamen verbor- 
gen liegen. Aus allen Erfahrungen weiß er, 
daß ihn die urplötzlich aufbrandenden 
Liebesgefühle in einen Ausnahmezustand 
versetzten. Nicht, daß unserem Freund ein 
emotionaler Ausnahmezustand mißfiele; es 
ist weitaus eher das Gefühl der indifferenten 
Angst, die ihn dann stets zu peinigen ver- 
steht. Angst davor etwas falsch zu machen, 
verletzt zu werden, eine brennende Harpune 
in die offenen Flanken zu bekommen. 
Manchmal steht die Welt voller solcher 
Harpunen. 

Die Angst vor Zurückweisung der eige- 
nen hehren Gefühle, gefüttert von mancher 
enttäuschter Hoffnung; das Leben wird 
dadurch nicht leichter für jemanden, der sich 
durch seine Einsamkeit quält. Die Jahre ver- 
gehen. Verwehen im Staub der Zeit. Was 
bleibt ist vielleicht der resignierte Abgang 
oder die Bestattung aller Sehnsucht im tief- 
sten Keller der eigenen Seele. Eine Gruft, die 
helfen soll zumindest den Rest des Lebens 
an sich zu meistern. 

In etwa so sieht es für einen Menschen 
aus, dem seit der Kindheit die Liebe nur als 
fernes Glimmen erschien. Einem Menschen 
wie Amelie... 


"Ich bin niemandes Mäuschen". 

Weil die Welt so unendlich freudlos ist, ver- 
wundert es die kleine Amelie Poulain (Flora 
Guliet) nicht mehr im geringsten, daß ihrem 
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Dartich dich verzaubern...? 


kleinen, traurigen Monstrum etwas fehlt. Der 
Realität ins Auge blickend erkennt die 
Sechsjährige, daß selbst die Geschöpfe ihrer 
Tagträume nicht perfekt sein können. Wie 
sollten sie es auch, wenn der Welt - Amelies 
Welt - soviel Liebe abgeht. Seit sie denken 
kann hält Raphael Poulain (Rufus) seine 
Tochter auf Distanz. Eine beiläufige Distanz, 
die nur Unterbrochen wird von der monat- 
lich stattfindenden Untersuchung. Raphael 
Poulain ist Militärarzt a.D. 

Ihre Mutter, Amandine Poulain (Lorella 
Cravotta), wiederum ist Lehrerin; eine Frau 
von angespannter Hektik und nervöser 
Reizbarkeit, die Nähe nicht zuläßt, weil sie 
einerseits ihre Autorität schwächt und ande- 
rerseits zuviel Kraft kostet. Eingefangen zwi- 
schen diesen beiden trägen Mahlsteinen 
bleibt Amelie nicht viel mehr übrig als sich in 
ihr Schicksal zu fügen. Ein Ausbruch findet 
für sie nicht statt. Denn perfiderweise bindet 
die Fehldiagnose ihrer Vaters (sie sei 
Herzkrank) Amelie ans Haus. Ohne Kontakt 
zu anderen Kindern, ohne Freundschaften 
wächst sie in ihre Einsamkeit hinein. Der 
frühe, tragische Tod ihrer Mutter ändert 
dabei auch nicht mehr viel und so erträgt 
Amelie ihr, nur in der Phantasie ausge- 
schmücktes, Leben bis sie achtzehn ist. Dem 
sicheren Lebensinstinkt gehorchend verläßt 
sie das Haus ihres in sich gekehrten, alten 
Vaters und sucht ihre Bestimmung. 

Es werden fünf weitere Jahre vergehen, 
bis das Schicksal Amelie einen Fingerzeig 
gibt. 

Sommer ‘97 der 28. August. Montmartre, 
das Bistro "Le 2 Moulin". Amelie Poulain 
(Audrey Tautou) hat für sich den passenden 
Ort gefunden. Dort arbeitet sie als Serviererin 
und nimmt scheu aber innerlich höchst 
interessiert am vielfältigen Leben ihrer 
Mitmenschen teil. Sei es das der resoluten, 
aber von der großen Liebe gezeichneten 
Chefin Suzanne (Claire Maurier), der vitalen, 
nie um eine passende Antwort verlegenen 
Kollegin Gina (Clotilde Mollet), oder der zur 
Hypochondrie wie Einsamkeit neigenden 
Tabakverkäuferin Georgette (Isabelle Nanty). 
Im Verlauf der letzten fünf Jahre hat auch 
Amelie einige Angewohnheiten angenom- 
men, die ihr immer wieder aufs neue die 
kleinen Lebensfreuden zu vermitteln verste- 
hen. Wenn es keinem auffällt gleitet ihre 
Hand in einen Sack voller Getreidekörner. 
Höchstes Vergnügen bereitet es ihr mit der 
Löffelspitze die Kruste von Cr&me brülee auf- 
zuklopfen, oder ausgesuchte Steinchen über 
das Wasser springen zu lassen. Oft geht 
Amelie Freitags ins Kino, beobachtet dabei 
heimlich die Gesichter der anderen 
Besucher oder achtet auf kleine Details, die 
ansonsten keinem in einem Film auffallen. 
Sonntags besucht sie ihren verschrobenen 
Vater. Ißt mit ihm zu Mittag und versucht ihn 
dazu zu überreden endlich eine Reise zu 
unternehmen. 

Das muß das Leben sein, hat sie sich 
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gegenüber eingestanden, auch wenn die 
Einsamkeit an den Abenden und in den 
Nächten stets wiederkehrt. Aber Amelie ist 
phantasievoll, nach wie vor. Und sehr an- 
spruchsvoll: Denn die Sache mit den 
Männern war zweimal nicht zu _ ihrer 
Zufriedenheit. Also läßt sie es lieber sein. 
Amelie scheint sich mit ihrem Platz im Leben 
abgefunden zu haben. Aber hat sich auch 
das Leben mit dieser ihrer Entscheidung 
abgefunden?! 

Spät am Abend des 30. August springt 
eine Glaskugel, die Amelie in ihrem 
Badezimmer fallen ließ, gegen eine Kachel 
und löst diese vom Sockel. Neugierig blickt 
Amelie in den dahinter verborgenen Hohl- 
raum und findet eine Blechbüchse. Ein 
Schatzkästchen voller Kleinigkeiten, die ein 
Junge in den 50.er Jahren hier versteckt und 
irgendwann vergessen haben mußte. Das 
Stück einer Kindheit in Händen überkommt 
Amelie ein seltsames Gefühl und wenig 
später, in den frühen Morgenstunden 31. 
August, faßt sie einen Entschluß. Sie wird 
versuchen den Besitzer dieser Blechbüchse 
ausfindig zu machen und ihm seinen Schatz 
zukommen lassen. Sollte der Mann von den 
Erinnerungen an seine Kindheit gerührt sein, 
dann würde sie sich fortan auch um die 
Schicksale anderer Menschen kümmern. 





Wenn nicht, hätte Amelie in ihrer eigenen 
Kindheit doch nicht soviel verpaßt wie sie 
befürchtet. Ihre Entscheidung steht fest. 

Am nächsten Morgen befragt Amelie, in 
der Hoffnung auf eine schnelle Antwort, die 
Concierge ihres Hauses, Madame Wallace 
(Yolande Moreau), nach den Bewohnern 
ihrer Wohnung in den 50’ern. Doch schnell 
sollte es nicht gehen. Madame Wallace 
erzählt der irritierten Amelie erst bereitwillig 
davon, wie der untreue Eheman ihr vor 
Jahrzehnten das Herz brach und bald 
danach in Südamerika starb. Sogar einen 
der frühen Liebesbriefe liest sie noch vor, 
bevor sie Amelie an Monsieur Collignon 
(Urbain Cancellier), den Gemüsehändler, ver- 
weist. Aber auch der cholerische und stets 
seinen Gehilfen Lucien (Jamel Debbouze) 
beleidigende Collignon kann sich nicht erin- 
nern; gibt ihr aber dafür die Adresse seiner 
Mutter ("Sie hat das Gedächtnis eines 
Elefanten."). Nun können sich bisweilen 
auch Elefanten irren (vor allem wenn sich 
zwei Buchstaben verwechseln lassen) und 
so ist es am eigenbrödlerischen gläsernen 
Mann, Raymond Dufayel (Serge Merlin), die 
Suchende schlußendlich auf den richtigen 
Weg zu bringen. 

Ausgestattet mit der richtigen Adresse 
von Monsieur B. und einem detailiert aus- 
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geklügelten Plan, legt sich Amelie auf die 
Lauer. Angelockt von einer sinnlos klingen- 
den Telefonzelle, findet der verhärmte, ein- 
same Mann sein Schatzkästchen von einst. 
En detail beobachtet Amelie seine Reaktion 
auf dieses kleine Wunder und sie ist glück- 
lich darüber diesen einen Menschen aus 
einer seelischen Lethargie ins Leben zurück 
gerissen zu haben. Hier steht Amelies 
Entschluß fest: Sie will mehr Menschen vom 
Glück kosten lassen. 

So beginnt also diese augenscheinlich 
introvertierte Frau ihre mitfühlenden Fäden 
zu spinnen. Amelie betätigt sich als eigen- 
mächtige Liebesbotin zwischen der frustrier- 
ten Georgette und dem nervenden Dauer- 
gast Jacob (Dominique Pinon). Sie läßt der 
gebrochenen Concierge einen fingierten, 
verschollenen Liebesbrief ihres treulosen 
Gatten zukommen. Schickt dem seit zwan- 
zig Jahren immer das selbe Renoir-Gemälde 
kopierenden Raymond Kassetten, die ihm 
klar machen, daß das Leben weitergeht und 
die Zeit sich nicht einfangen läßt. Entführt 
den Gartenzwerg ihres weltabgewandten 
Vaters und läßt ihn Polaroid-Grüße aus aller 
Herren Länder schicken. Und die so wun- 
derbare Amelie Poulain straft von nun an 
jede Gehässigkeit des Gemüsehändlers 
Collignons am armen Lucien mit einem klei- 
nen, bösen Streich. 

Amelie gefällt sich zusehends in der 
Rolle der unentdeckten Samariterin, ohne 
sich bewußt zu sein, daß ihr selbst 
grundsätzlich das Glück fehlt. Bis,.ja bis sie 
Nino (Mathieu Kassovitz) begegnet. 


AMELIE POULAIN... 

Ein Film wie eine Feuerwerk. Ein Gedicht, ja 
wiederum eine Ode an die unverwechsel- 
bare Schönheit des kleinsten Augenblicks. 
Ein Märchen von einem Leben wie es sein 
könnte, aber doch nie sein wird. Ein Utopia 
ohne jede Demagogie des Dogmas. Ein bes- 
serer Ort?! Ja, aber nur für unsere Phantasie 
gedacht. Ein Kaleidoskop der wundersamen 
Seltsamkeiten. Im Grunde also ein Zustand 
wie er sich nur in der Vorstellungskraft 
ansiedeln läßt. Jean-Pierre Jeunet ist mit die- 
ser emotionsprächtigen Liebeserklärung an 
Amelie Poulain wahrliche Meisterschaft 
geglückt. DELIKATESSEN (s.FO #39) - sein 
furios schräger wie auch poetisch genialer 
Erstling (zusammen mit Marc Caro insze- 
niert) - wirkt dem gegenüber fast nur wie 
das Gesellenstück. Im Gegensatz zur hohlen 
Affektiertheit aus STADT DER VERLORENEN 
KINDER (dito Jeunet & Caro), oder gar dem 
postmortalen Wiederbelebungsdesaster 
ALIEN IV, füllt Regisseur Jean-Perre Jeunet in 
AMELIE jedes seiner inszenierten Bilder 
(oder sollte ich besser von Gemälden spre- 
chen) bis über den Rand hin mit prallem 
Leben. Die Komik des Alltags, die Illusion 
eines Glücksmoments, die stechende Wut 
Angesichts der Ungerechtigkeit, der nagende 
Schmerz der Einsamkeit, die surreale 
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Eleganz eines Laufs - all diese farbprächti- 
gen Mosaiksteinchen liegen in Jeunets 
Bilderrahmen und warten auf jeden Blick, 
der sie zu verstehen weiß. Ein Film für die 
Romantiker im Zeitalter des nüchternen 
Kalküls. 


"Aber ich kenn‘ sie doch gar nicht." 

"Na klar kennst du sie Aus deinen 
Träumen!" 

Nino wird also ihr Glück sein, auch wenn 
sich Amelie soviel persönliches Engagement 
noch nicht eingestehen will. Zunächst faszi- 
niert sie im Grunde nur seine seltsame 
Passion, an Paßbildautomaten nach mißlun- 
genen und daher weggeworfenen Fotos zu 
suchen. Mit penibler Genauigkeit fügt Nino 
all diese Momentaufnahmen in ein Album 
und versieht sie mit den wichtigen 
Funddaten. Wann. Wo. Wie. Amelie weiß 
darüber so genau bescheid, weil der junge 
Mann seinen Schatz eines Tages - bei der 
Verfolgung eines mysteriösen Kahlkopfs - 
verliert. Nun hält sie also einen Teil von ihm 
in Händen und das Herz beharrt auf seinem 
ersten Impuls. Maßgeblich von Raymond 
gedrängt und von Gina unterstützt, 
beschließt Amelie tapfer ihren Gefühlen 
endlich eine Chance zu geben. Die 
Geschichte dieser wunerbaren Liebe kann 
ihren - wenn auch reichlich indirekten - Lauf 
nehmen. Endend, am 28. September ‘97 in 
einem grandiosen finale d’amour. 


Wenn sich Brillanz filmischer Könnerschaft 
schon in Jeunets Regie, dem Drehbuch (das 
er zusammen mit Guillaume Laurant verfaß- 
te), Bruno Delbonnels Kamera, Yann Tiersens 
mitreißender Musik und den Kostümen von 





Emma Lebail (göttlich - Amelies Garderobe) 
vereint hat, dann stellt das Spiel von Audrey 
Tautou die Iupenreine Perle im Champagner 
dar. Ihre Art zu gehen und zu laufen (scheu, 


grazii und zugleich stolz). Unverblümt 
Offenheit, Freundlichkeit, Liebe und Ab- 
lehnung zu zeigen. In den glänzend 
schwarzen Augen dem Wort "Tiefe" eine 
neue Dimension zu öffnen. Und über all 
dem - ihr juveniler Charme, der einem das 
verbittertste Herz auszuhebeln versteht... 
aber all dies sind nur die trockenen Worte, 
die kurz anzutippen vermögen, was einem 
mit diesem Engel einer Frau - mit Amelie 
Poulain - offenbart wird. 

Offensichtlich, mein Faible für französi- 
sche Schauspielerinnen kommt nicht von 
ungefähr! 


AMELIE POULAIN ist das grand cinema im 
Sinne des Wortes und dem seiner Erfinder. 
In nichts vergleichbar mit dem, am 
Fließband ausgestoßenen, Gaga-Event- 
Gekröse, das dem Kinogänger im monatli- 
chem Abstand als Ultimativum angepriesen 
wird. Fischkutter, Leder-Ladies, oder 
Jagdpiloten sind Löcher in der Landschaft, 
angesichts einer Welt im Film, die lebt, 
atmet und auf phänomenale Art & Weise 
berührt. Einem mitten durchs Herz fährt und 
zwei Stunden lang einen Splitter vom Glück 
schenkt. 

Für mich wahrlich eindeutig: Der Film 
des Jahres! 


robert musa 
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Marion Zimmer Bradley 


DIE SCHATTEN- 
MATRIX 


"The Shadow Matrix", 1998, 
Nachdruck, aus dem Amerikanischen 
von Fred Kinzel, Droemer Knaur, 
2001, 743 Seiten, 44,90 /22,96 EU. 
Coverzeichnung: Romus B. Kukalis. 


DIE SCHATTENMATRIX ist die Fortsetzung von 
ASHARAS RÜCKKEHR (u. a. als Knaur TB 
60971, Rezension im FANDOM OBSERVER 
145) und damit der zweite der drei neuen 
DARKOVER-Romane, die Marion Zimmer 
Bradley vor ihrem Tod schrieb. Nach der 
Erstveröffentlichung im Weltbild bzw. 
Bechtermünz Verlag ist der Roman nun auch 
als Hardcover bei Droemer Knaur erschienen 
- nur mit einem anderen Schutzumschlag 
und mit einem fast verdoppelten Preis... 

Das Buch ist dreigeteil. Während 
Margaret Alton nach den Geschehnissen in 
ASHARAS RÜCKKEHR, u. a. nach der 
Auseinandersetzung mit dem Geist der 
Bewahrerin Ashara, der sie über Jahrhun- 
derte hinweg vereinnahmt hat, den Turm 
von Arilinn aufsucht, um ihr Laran (d. h. ihre 
PSI-Kräfte) ausbilden zu lassen, wird ihr 
Geliebter Mikhail Lanart-Hastur zum 
Regenten des Hauses Elhalyn gemacht, das 
die (pro forma-) Könige Darkovers stellt. Die 
Elhalyn-Familie steht freilich unter dem 
Einfluß einer nichtlizensierten Bewahrerin, 
dem sich auch Mikhail nicht sofort entzie- 
hen kann. 

Mutet der erste Teil von DIE SCHATTEN- 
MATRIX bereits nicht sonderlich relevant an 
und erinnert an die ersten, weniger umfang- 
reichen DARKOVER-Romane der Autorin aus 
den sechziger und siebziger Jahren, so ist 
der mittlere Part völlig überflüssig, weil er 
lediglich das familiäre und höfische Leben in 
Thendara, der Hauptstadt Darkovers, be- 
schreibt. Im dritten Teil dagegen schickt die 
Autorin Margaret und Mikhail auf eine Reise 
in die Vergangenheit Darkovers, was nicht 
nur den Protagonisten zum ersten Mal 
widerfährt, sondern auch im kompletten 
DARKOVER-Zyklus einmalig ist. 

Mit diesem Zeitsprung schlägt Zimmer 
Bradley einen großen Bogen in die hand- 
lungschronologisch frühen Romane des 
DARKOVER-Zyklusses, und zwar in das 
Zeitalter des Chaos, in denen der Planet von 
Kriegen verwüstet wurde, in der auch PSI- 
Waffen eingesetzt wurden, die den Chara- 
kter von Massenvernichtungsmitteln hatten. 
Der Bewahrer Varzil, der den Vertrag aus- 
handelte, der die Kriege beendete, katapul- 
tierte Margaret und Mikhail in der Ver- 
gangenheit, weil er eine weitere Bedrohung 
nicht mehr zu beseitigen vermag (was 
etwas unplausibel anmutet, da er immerhin 
noch die Zeitreise zu initiieren vermochte). 
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MARION 


ZIMMER BRADLEY 


Die Schattenmatrix 


- = KNAUR 
Ein Danxovif-h 


Im Gegensatz zu ASHARAS RÜCKKEHR 
steht damit der Höhepunkt der Handlung 
am Ende des Romans (und nicht in der 
Mitte). DIE SCHATTENMATRIX ist ein typischer 
DARKOVER-Roman, nicht genau in demsel- 
ben Maß vielschichtig wie besten Bausteine 
des Zyklusses wie DIE BLUTIGE SONNE 
(Knaur TB 60959) HASTURS ERBE (Knaur TB 
60960), DIE ZERBROCHENE KETTE (Knaur TB 
60961) DIE ZEIT DER HUNDERT KÖNIGREICHE 
(Knaur TB 60964), vielmehr deutlich geglie- 
dert, wobei der letzte Part durch die Zeitreise 
nicht nur aus dem Roman, sondern aus dem 
gesamten Zyklus herausragt. Die emotiona- 
len Befindlichkeiten der Protagonisten wer- 
den genau wie in ASHARAS RÜCKKEHR teil- 
weise übertrieben dargestellt, was in den 
DARKOVER-Bänden, die Zimmer Bradley vor 
DIE NEBEL VON AVALON und den darauf fol- 
genden Romane schrieb, nur selten der Fall 
war. 


Für Freunde des DARKOVER-Zyklusses ist 
natürlich auch die Lektüre von DIE SCHAT- 
TENMATRIX lohnenswert. Der Roman bietet 
zwei weitere routiniert (aber nicht herausra- 
gend) erzählte und geradlinige Abenteuer 
aus dem DARKOVER-Universum, denen die 
Publikation als Hardcover-Ausgabe aber 
nicht angemessen ist. Es empfiehlt sich also, 





nicht nur wegen des überflüssigen Mittel- 
teiles die preisgünstigere Taschenbuch- 
ausgabe abzuwarten. 

Armin Möhle 


Ursula K. LeGuin 


DIE ERZÄHLER 


"The Telling", 2000, deutsche 
Erstausgabe, aus dem Amerikanischen 
von Biggy Winter, Heyne SFTB 6382, 
2001, 237 Seiten, 15,55 /7,95 EZU 
Coverzeichnung: Steve Stone. 


Auch die US-amerikanische Autorin Ursula K. 
LeGuin hat neben Fantasy-Romanen ihre 
eigene Future History geschrieben. Ein 
Großteil ihrer SF-Romane ist in dem Hainish- 
Universum angesiedelt, darunter ihre 
bekanntesten wie WINTERPLANET (u. a. als 
Heyne SFTB 3400) und PLANET DER HABE- 
NICHTSE (u. a. als Heyne SFTB 3505). Die 
Future History der Autorin ist das der Öku- 
mene, eines lockeren, nicht näher beschrie- 
benen Bundes diverser Spezies, der von der 
alten Rasse der Hainish begründet wurde. 
DIE ERZÄHLER ist in diesem Universum 
angesiedelt, mit knapp 240 Seiten erfreulich 
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Äh a 


kompakt zwischen den Wälzern und N Mi 
. . ug . a MN j N 
Backsteinen, die üblicherweise als Neuer- AN All and Hann 
scheinungen publiziert werden... EUN mm il Veh in 
Auch die Erde ist der Ökumene beigetre- Ü id I UL Mi 
ten, allerdings gefolgt von einer Phase des Mir u " Hu Anm Re! 


religiösen Fundamentalismuses und der A . um 
Fremdenfeindlichkeit. Erst das Ende dieses nenne Ih! 
Regimes ermöglichte es Sutty Dass, die un y u i + Bi 


Universität der Ökumene zu besuchen und 


Beobachterin auf dem erst kürzlich entdeck- Yo m u m NT Mi il N mm u 
ten Planeten Aka zu werden, dessen ä u 5 "m ' m H N 
HM 


Regierung das entgegengesetzte Ziel ver- 7 ie N HN: 
folgt: die Unterdrückung alles Religiösen. Als Br li dor a 

erste Beobachterin wird Sutty eine Reise in 5 

das Landesinnere gestattet. Dort stellt sie te DB r Fi Aä h l er 
fest, daß die Religion Akas noch keineswegs GC 

völlig untergegangen ist. = 

Dabei ist die Religion Akas keineswegs 
mit denen der Erde zu vergleichen. Sie weist 
keinen Gott, Rituale und Schriften aus, son- 
dern besteht schlicht aus dem "Erzählen", 
mit dem historische und fiktive Geschichten, 
Informationen, Weisheiten u. a. von einer 
Generation zu der nächsten vermittelt wer- 
den. Das "Erzählen" ist allenfalls in dem 
Sinne reaktionär, als daß es die Gescheh- 
nisse der letzten Generationen, den Kontakt 
mit der Ökumene und vor allem mit den 
Menschen, noch nicht verinnerlicht hat. 
Doch ist das der einzige Grund für die 
Verfolgung dieser "Religion"? 

Die Autorin entwirft in DIE ERZÄHLER reli- 
giöse und atheistische Gesellschaftsmodelle 
und stellt sie gegeneinander: auf der einen 
Seite der überwundene religiöse Funda- 
mentalismus der Erde, auf der anderen die 
Intoleranz der Akaner gegenüber ihrer eige- 
nen Vergangenheit. Der Zusammenhang 
zwischen ihnen offenbart im Laufe der 
Handlung den Grund für die jüngste histori- 
sche Entwicklung auf Aka. Das mag zeitwei- 
se etwas theoretisch anmuten, weil die 
Autorin ihre Konzepte nicht nur in 
Handlungen, sondern auch in seitenlangen A _ 
Beschreibungen darbietet. Das Romange- Von der Autorin des F r d See Z V k | us 
schehen wird von den Reisen der 
Protagonistin bestimmt, zunächst nach 
Okzat-Ozkat, später zur letzten erhaltenen 
Bibliothek und von den Rückblicken in 
Suttys Vergangenheit und damit auch in die 
der Erde. 

DIE ERZÄHLER ist trotz seines vergleichs- 
weise geringen Umfanges ein vielschichti- 
ges und interessantes Buch, ähnelt aber 
früheren Romanen der Autorin (beispiels- 
weise den anfangs erwähnten), in den sie 
bereits wirtschaftliche, soziale und ökologi- 
sche Konzepte von Zukunftswelten entwarf. 
Auch wenn DIE ERZÄHLER ein wenig Mehr 
an Handlung nicht geschadet hätte bleibt es 
gutes Beispiel dafür, daß ein lesenswerter 
Roman nicht zwangsläufig einen epischen 
Umfang annehmen muß. 





Armin Möhle 
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contermine 2001/2002 


Stand: 25. September 2001 


13.10.2001 

Buchmessecon 16 

Bürgersaal Dreieich-Buchschlag. Wahr- 
scheinlich die übliche Programm-Mischung. 
Eintritt: 12 Mark, ermässigt 10 Mark Info: 
Roger Murmann, Wilhelm-Leuschner-Str. 17 
64859 Eppertshausen, Tel 06071/38718 


25.-29.10.2001 

HanseCon 17 

CVJM-Haus Lübeck, Große Petersgrube 11; 
Info und Anmeldung: Heinrich R. Arenz, 
Burgstr. 33, 60316 Frankfurt, Tel 069- 
494654; Email: hra.hanse@worldonline.de 


11.-13. Januar 2002 

AugustaCon 2002 
PfadfinderheimAugsburg-Hochzoll, 
Zugspitzstr. 84 

Fannisher Jahresbeginn im altbekannten 
Kreise. Info: Florian Breitsameter, Tel. 08202- 
8341, info@augustacon.de, www.augustac- 
on.de, 


13. - 14. April 2002 

Dort.Con 2002 

Fritz-Henßler-Haus, Dortmund 

Neuanfang in Dortmund: ein literarisches 
Programm mit einem bisher ungenannten 
Ehrengast aus Deutschland und Norman 
Spinrad als ausländischen Ehrengast. Außer- 
dem wird auch ein Spiele-Autor eingeladen. 
Räume für Brett- und Netzwerkspieler und 
ein Filmprogramm sollen den Con abrunden. 
Info: Michael Ehrt, Eichenwald 6, 58579 
Schalksmühle, Tel: 02351/95 24 22, 
Dort.Con@erco.com 


22. - 23.6.2002 

ColoniaCon 15 - SFCD-Jahrescon 
Jugendpark, Köln-Deutz 

15. Ausgabe des beliebten Kölner SF-Cons. 
SFCD-JahresCon und damit inkl. Verleihung 
des Deutschen Science Fiction Preises und 
SFCD-Mitgliederversammlung 

Info: http://www.coloniacon.de 
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Nr. Redaktionsschluß Redakteur 


149 15. Oktober 
150 15. November 
151 15. Dezember 


Kempf 
Kempf 
Freunek 


Material für Ausgabe 149 an: 
Martin Kempf, Märkerstr. 27, 
63755 Alzenau 

eMail: mk170866@t-online.de 


oder direkt an die zuständigen 
Spartenredakteure (Adressen siehe 
Impressum) schicken. 


Wir nehmen auch bereits jetzt 
gerne Material für unsere 
Jubiläumsausgabe 150 an! 


Bitte mit Hinweis, daß es sich um 
Material/Glückwünsche für die 
Jubiläumsausgabe handelt, an 
Martin Kempf schicken! 


Aktuelle Contermine und die 
umfassende Stammitischliste gibt 
es natürlich auch unter 


www.fandom 
observer.de 


Ergänzungen und Korrekturen 
für diese Liste bitte an 
contermin@fandomobserver.de 
schicken! 


Vielen Dank. 
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